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Die Verjährung im deutſchen bürger ⸗ 


lichen Geſetzbuch. 


"Unter Verjährung kann man dem Wortſinne 


nach verſtehen jede Veränderung, welche in 


Rechten und Rechtsverhältniſſen durch Zeitablauf 


— fei es durch ſolchen allein oder unter Hinzu- 
tritt beſtimmter thatſächlicher Dorausſetzungen — 
hervorgebracht wird. Dieſe Veränderung kann 
an ſich ebenſowohl in dem Erwerb eines vorher 
nicht vorhandenen als in dem Verluſt eines be- 
ſeſſenen Rechtes beſtehen. So definirt in der 
That das preußiſche Landrecht den Begriff der 
Verjährung. Dem Worte zuliebe werden die 
verſchiedenartigſten dinge zuſammengeworfen; 
man conſtruirt einen allgemeinen Rechtsbegriff, 
der nicht die mindeſte prahtifche Bedeutung hat, 
theilt dann ein in „Verjährung durch Nicht- 
gebrauch“ und „Verjährung durch Beſitz“, ſucht 
mit großem Scharfſinn nach gemeinſamen Ge⸗ 
ſichtspunkten, die — wenn überhaupt vorhanden 
— rein äußerlicher Natur ſind, und hat es ſo 
glücklich erreicht, eine an ſich herzlich einfache 
Sache in den Ruf einer der ſchwierigeren Rechts- 
materien zu bringen. Welche Confuſion durch 
ſolche unzeitigen Berallgemeinerungen angerichtet 
werden kann, wird am beſten dadurch charak- 
teriſirt, daß die Vorſchriften über den Derluft 
von Rechten durch Nichtausübung auf dieſem 
Wege in denjenigen Titel des Landrechts ge- 
rathen ſind, welcher die Ueberſchrift führt: von 
der Erwerbung des Eigenthums. Mit dieſem 
Syſtem bricht nun das neue Geſetzbuch voll- 
ſtändig; es löſt die unnatürliche Verbindung und 
verwirft zugleich die Terminologie, welche den 
alleinigen Anlaß zu derſelben gab. Wir finden 
nunmehr die Erſitzung unter den Erwerbsarten 
des Eigenthums, die Anſpruchsverjährung hin⸗ 
gegen, davon ganz getrennt, im allgemeinen Theil 
behandelt. 

Der Entwurf geht von dem Grundſatze aus, 
daß der Regel nach jeder Anſpruch durch an⸗ 
dauernden Nichtgebrauch erliſcht, mit Ausnahme 
gewiſſer familienrechtlicher und der durch Ein- 
tragung geſicherten dinglichen Anſprüche. Dieſer 
Grundſatz entſpricht einer unabweisbaren Forde- 
rung des Rechtsverkehrs. Man kann im Intereſſe 
der Rechtsſicherheit ſtreitige Rechtsverhältniſſe nicht 
auf unbegrenzte Zeit unentſchieden laſſen, und 
man kann aus praktiſchen Gründen den Schuldner 
nicht verpflichten, die Beweismittel für die Tilgung 
der Schuld für ewige Zeiten aufzubewahren. Um 


nun aber dieſe Forderung zu befriedigen, gab es 
verſchiedene Wege. Das neue Geſetzbuch wählt den 


radicalſten derſelben — und das iſt wiederum ein 
bedeutender Unterſchied dem preußiſchen Landrecht 
gegenüber —: der Ablauf der Berjährungsfrift be- 
gründet nicht etwa nur eine Bermuthung der 
Tilgung, die durch einen, wenn auch eingeſchränkten 
Gegenbeweis widerlegt werden könnte, ſondern ſie 
hebt den Anſpruch ſelbſt auf. Die Einrede der Ber- 
jährung ift eine peremtoriſche, den Anſpruch völlig 
bejeitigende; nicht nur die Klage, die Geltend- 
machung des Rechts erliſcht durch die Verjährung, 
ſondern dieſes ſelbſt wird aufgehoben. Nur zwei 
Abweichungen von dieſem ſtrengen Princip werden 
zugelaſſen, die beide in gleichem Maße dem Ver- 
kehrsbedürfniß als dem allgemeinen Rechts- 
bedürfnig Rechnung tragen: einerjeits ſoll der 
Gläubiger berechtigt ſein, trotz eingetretener Ber- 
jährung ſich aus einem ihm für ſeine Forderung 
beſtellten Pfande befriedigt zu machen, und anderer- 
ſeits darf der Schuldner das, was er einmal ge- 
zahlt hat, nicht zurückfordern, weil die Schuld 
bereits verjährt war. Der Lauf der Verjährung 


er Zeitung“ erfcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von 
allen Raiſerl. aich Gch 
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beginnt regelmäßig mit der Fälligkeit des An ⸗ 


ſpruchs, alſo mit dem Zeitpunkte, zu welchem der⸗ 


jelbe geltend gemacht werden konnte. Iſt die 


Geltendmachung von einer vorherigen Kündigung 
abhängig, ſo läuft die Verjährung von demjenigen 


Zeitpunkte — bezw. vom Ablauf der vereinbarten 


Kündigungsfriſt ſeit demjenigem Zeitpunkte —, zu 


welchem das Kündigungsrecht ausgeübt werden 


konnte. Nur bei den kurzen Verjährungsfriſten 
wird nicht von Tag zu Tage, ſondern von Jahr 
zu Jahr dergeſtalt gerechnet, daß — wie das auch 
gegenwärtig bei uns Rechtens iſt — die Ver- 
jährung mit Ablauf desjenigen Kalender-Jahres 
beginnt, während deſſen die Fälligkeit einge- 
treten iſt. 

Da die Wirkung der Verjährung auf der 
Vorausſetzung beruht, daß ein Recht, welches 
während einer beſtimmten Zeit nicht ausgeübt 
worden iſt, überhaupt nicht mehr beſtehe, ſo 
kann dieſelbe dann nicht Platz greifen, wenn das 
Vorhandenſein dieſer Vorausſetzung durch die 
Umſtände ausgeſchloſſen iſt. Das aber trifft in 
zwei Fällen zu: einmal, wenn der Berechtigte an 
der Rechtsverfolgung ſeines Anſpruchs durch ein 
rechtliches Finderniß (66. B. Moratorium, Beſtehen 
einer materiell-rechtlichen Einrede) oder durch 
einen Stillſtand der Rechtspflege gehindert war; 
ſodann, wenn derſelbe durch einen Rechtsakt 
feine Abſicht, den Anſpruch zu verfolgen, kund- 
giebt. Im erſteren Falle kann aus der Nicht⸗ 
verfolgung des Anſpruchs, die von dem Willen 
des Berechtigten unabhängig war, füglich keine 


Folgerung zu deſſen Nachtheil abgeleitet werden; 


das Geſetz ſpricht hier von einer „Femmung“ 
der Verjährung. So lange der Grund einer 
ſolchen andauerk, kann die Verjährung weder be⸗ 
ginnen noch weitergehen; der betreffende Zeit- 
raum wird, mag er nun zu Anfang oder in- 
mitten der Verſährungsfriſt liegen, in dieſelbe 
nicht mit eingerechnet, und nach Beſeitigung des 
Kinderniſſes läuft die alte Verjährung weiter. 
Weſentlich davon verſchieden nach thakſächlichen 
Vorausſetzungen und rechtlichen Folgen iſt die 
„Unterbrechung“ der Verjährung. Sie tritt ein 
durch einen Akt der Rechtsverfolgung ſeitens 
des Berechtigten (Klage, Extrahirung eines 
Zahlungsbefehls, Streitverkündung, Anmeldung 
im Concurſe, Vollſtreckungshandlung) oder durch 
einen Akt des Verpflichteten, welcher die Rechts- 
verfolgung überflüſſig macht (ausdrückliche 
Anerkennung oder mittelbare Anerkennung durch 
Zinszahlung, Pfand oder Bürgſchaftsbeſtellung 
oder Leiſtung einer Abſchlagszahlung). Die Unter- 


brechung ſtellt zunächſt außer Zweifel, daß der 
Anſpruch noch beſteht, oder wenigſtens daß der 


Gläubiger denſelben geltend zu machen beab- 
ſichtigt. Es ift alfo in dieſem Falle ausgeſchloſſen, 
aus dem bisherigen Nichtgebrauch eine Folgerung 
auf das Nichtbeſtehen der Forderung zu ziehen. 


Die unterbrochene Verjährung kann daher über- 


haupt nicht fortgeſetzt, ſondern es kann nur eine 


neue Verjährung mit ſelbſtändiger Friſtberechnung 


begonnen werden. 

Was endlich die Verjährungsfriſt betrifft, fo 
hält der Entwurf zwar formell an der Regel der 
30jährigen Verjährung feſt, führt jedoch that- 
ſächlich für den Verkehr des täglichen Lebens die 
zweijährige Friſt ein, indem er die ſämmtlichen 


in dem preußifchen Geſetz vom 31. März 1838 


aufgeführten Kategorien von Anſprüchen, die in 
diefer kurzen Friſt verjähren ſollen, übernimmt, 
dieſe Lifte noch erweitert und vervollſtändigt; in 
vier Jahren verjähren, wie bisher, alle Anſprüche 
auf regelmäßig wiederkehrende Leiſtungen (Miethe 
und Pacht, Renten, vertragsmäßige Zinſen etc.). 


ſtag, 
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Für einzelne Forderungen, bei welchen bisher die 
vierjährige Zrift platz griff, wird dieſelbe nun- 
es gehören 


mehr auf zwei Jahre herabgeſetzt; 
dahin namentlich die Forderungen der Rechts- 
anwälte und Notare, der Aerzte und Medizinal- 


perſonen ſowie die Forderungen an Lohn und 
Lehrgeld. 


Bon einer Uebernahme der Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 1840 über die Ab- 
gabenverjährung iſt natürlich Abftand genommen, 
da dieſelben dem Gebiete des öffentlichen Rechts 
angehören. Während nach bisher bei uns gelten- 
dem Recht eine Abänderung der geſetzlichen Friſten 
ſowie ein vollſtändiger Verzicht auf die Einrede 
der Derjährung unbeſchränkt, wenn auch unter 
erſchwerten Formen, zuläſſig war, geſtattet das 
neue Geſetz nur eine Abkürzung der feſtgeſetzten 
Friſten durch Uebereinkommen der Parteien, da- 
gegen fo wenig eine Verlängerung derſelben als 


die gänzliche Ausſchließung der Verjährung. 


Deutſchland. 

Die Stichwahl in Altena-Iferlohn 
hat zu einem glänzenden Siege des freiſinnigen 
Candidaten Langerhans geführt. Derſelbe iſt, 
wie uns ein Telegramm meldet, mit rund 14 000 
Stimmen gewählt worden; der gegneriſche Gartell- 


candidat Kerbers erhielt nur 9800 Stimmen. 


Einige kleine unbedeutende Bezirke fehlen noch. 
Bei der Wahl am 29. April waren auf Herbers 
8795, auf Langerhans 8674, auf Schorlemer 


(Centr.) 1852 und auf den Socialiſten Meift 2400 


Stimmen gefallen. Nun hat zwar die Gentrums- 
partei in der Suchwahl für den Freiſinnigen ge- 


ſtimmt; aber die Gocialdemokraten hatten ent- 
ſchieden Wahlenthaltung proclamirt. Selbſt der 
Abgeordnete Bebel hatte in einem beſonderen 
Schreiben vom 3. Mai die Vertrauensleute der 
focialiftifchen Partei in Altena-Iſerlohn zur Stimm- 


enthaltung aufgefordert, indem er auf den in 


St. Gallen einſtimmig angenommenen Beſchluß 


hinwies: 


„Im Falle von engeren Wahlen empfiehlt der Partei- 
tag, geſtützt auf die bisher gemachten Erfahrungen, 
Stimmenthaltung.“ 


Dieſelbe Aufforderung wie Kerr Bebel hatte auch 


der ſocialiſtiſche Candidat aus dem erſten Wahlgang, 
Kerr Meiſt, an die Vertrauensmänner gerichtet, 


und ſomit kann von einem Eintreten der 


Socialiſten für Langerhans nicht die Rede ſein. 
Die Freiſinnigen haben daher, wenn man von 
den 14 000 die 1850 Centrumsſtimmen abzieht, 


allein circa 12 150, alſo 3½ Tauſend Stimmen 
mehr aufgebracht als im erſten Wahlgange und 


erheblich mehr als der Cartellcandidat bei der 
enticheidenden Wahl. Somit iſt die Thatſache des aus- 
schließlich durch eigene Kraft erfochtenen Sieges 
der Freiſinnigen nicht hinwegzuleugnen, 


fo ſehr 
ſich auch die geſchlagenen Cartellgenoſſen be- 
bemühen werden, dies zu thun. 

Seit dem 21. Februar find nun die Cartell- 


parteien zum vierten Male von den Freiſinnigen 
entſcheidend geſchlagen worden und haben aber- 
mals einen erheblichen Theil ihres damaligen, 


durch die Kriegsangſt zuſammengehetzten Beſtandes 
eingebüßt. Ein weiteres Mene-Tekel für das in 


ſeinen Fugen krachende Cartell; ein weiteres 


Zeichen der rüſtigen Kraft der von ihren Gegnern 
ſchon fo manchmal todt, gänzlich todt geſagten 


Freiſinnigen! 


* Berlin, 16. Mai. Der Vorſtand des Vater 


ländiſchen Frauenvereins hat nach der „Poſt“ 
in ſeiner am Montag unter dem Vorſitze der 
Raiferin-Mutter Auguſta abgehaltenen Sitzung 
folgende Der 


theilungen 


eee 


aus den ihm zu Gebote 


Liebestragödie eines Hohenzollern 


prinzen. en 
(Shtuf,) 


Der Hauptgegenſtand des Briefwechſels der 
Gräfin mit dem Prinzen bleibt die Giltigkeit der 
Ehe, die Berufung vom Erzbiſchof an den Papſt. 
Gleich am 2. Tage nach der Eheſchließung, am 
31. Mai, hatte der Prinz eine Eingabe an den 
Papſt abgefandt und am 10. Juni ging eine 
zweite ab, ohne Zweifel beide von Rathgebern der 
Gräfin verfaßt, andere Eingaben folgten. In ihren 
Briefen fordert fie ihn wiederholt auf, Schrift- 
ſtücke, welche ſie ihm ſendete, zu unterzeichnen 
und ihr eine Anzahl leerer Bogen mit ſeiner 
Unterſchrift, auch ſein Siegel zu ſchichen. Und ſie 
wiederholt mehrmals die Verſicherung, daß in 
allen Briefen nach Rom nichts wider ſeine 
Religion geſagt ſei, auf welche er ſo viel halte. 
Kuh um Gold und Edelſteine zum Verkauf bittet 
ſie wiederholt, ſie habe bereits 400 Piſtolen ver- 
wendet, um die Koſten in Rom zu beſtreiten, ihre 
Eltern dürften ſie nicht unterſtützen. 

Sie ließ es nicht bei Briefen nach Rom bewenden, 
ſondern that wirkſamere Schritte. Weil der Erz- 
biſchof als einen formellen Grund gegen die 
Giltigkeit der Ehe hervorgehoben hatte, der 
Pfarrer von La Venaria ſei nicht ihr Parochus, 
ſo wurde die Ehe nochmals geſchloſſen. Beide 
Theile ſtellten Vollmachten aus, die des Prinzen 
in lateiniſcher Sprache beauftragte den Turiner 
Advokaten Meles, die Ehe in ſeinem Namen 
nochmals zu ſchließen. Für die Gräfin trat die 
Marcheſa Martha Maria Balbiano, wahrſcheinlich 
ihre Mutter, ein. Dieſe beiden Bevollmächügten 
begaben ſich am 29. Juni in die Pfarrkirche der 
Gräfin, S. Giovanni in Turin, von zwei Zeugen 
begleitet, und in dem richtigen Moment, als der 
meſſeleſende Prieſter ſich mit den Worten orate 
fratres zur Gemeinde wandte, traten fie vor und 
ſagten: Wir erklären hier an Stelle unſerer 
Machtgeber, daß dieſe ſich vermählen; zugleich 


legten ſie ihre Vollmachten auf den Altar. Zwar 


warf ſie der Prieſter, eingedenk des erzbiſchöf⸗ 


lichen Verbots, vom Altar hinab, allein die Bevoll- 
mächtigten hoben fie auf und legten fie nochmals 
auf den Allar, wo er fie diesmal liegen ließ, um 
Aufſehen zu vermeiden. 

Im Namen des Prinzen wurde eine neue „in 
castris ad Casale“ unterzeichnete Erklärung durch 
Flaminio Balbiano an den Erzbiſchof überbracht 
und an den Papſt abgeſandt, auch dem Kerzoge 
meldete die Marcheſa Balbiano dieſen neueſten 
Schritt; er erwiederte, obwohl er die Ehe that- 
ſächlich zerriſſen und die Gräfin ins Kloſter ge- 
ſperrt hatte, er müſſe bis zur Entſcheidung der 
geiſtlichen Behörden fein Urtheil zurückhalten — 
die Entſcheidung war ſchon gefällt, nicht von 


Menſchen. Der Prinz erkrankte in ſeinem Quartier 


S. Germano, einer ſüdlich dicht vor Caſale ge- 
legenen Ortſchaft, und ſtarb nach ſchwerem Leiden 
am 23. Juli. die ungewohnte Kitze des 
italieniſchen Hochſommers, die Anſtrengung bei 
der Belagerung — ſie ſchreibt einmal, ſie habe 
keine Ruhe mehr, ſeit ſie erfahren, er ſetze ſich 
allen Gefahren und Anſtrengungen aus und 


verlaſſe faſt nie die Trancheen — machen ein 


mit tödtlichem Ausgang glaublich 
genug; waren doch nach Hoffmanns Bericht 
16 Perſonen des Hofitaates erkrankt. Und wie 
mußten die Gemüthserſchütterungen die Krank- 
heit verſchlimmern: die unter heftigem Streit, ja 
Handgemenge geſchloſſene Ehe, nach wenig Tagen 
die ebenſo gewaltſame Trennung, das Bemußt- 
fein, durch dieſen raſchen Schritt den ſeinem 
Kerrſcher und Familienhaupte ſchuldigen Gehor- 
ſam verletzt zu haben, die Furcht vor dieſem 
15 Jahre älteren Stiefbruder, die Vorwürfe 
ſeiner harten vaterländiſchen Umgebung, welche 
offenbar den jungen Prinzen beherrſchte, obwohl 


Fieber 


genöthigt, ſich blind von der Gräfin leiten zu 


lafien, eifrig evangeliſch und doch gezwungen, 


Schutz für feine Ehe beim Papſte zu ſuchen — 
110 10 0 einſtürmenden Sorgen mußte der 22jährige 
erliegen. 


er dem Namen nach ihr Befehlshaber war, ohne 
Freunde und Führer im fremden Lande, daher 


ſie nur einmal zu dem Kranken zu laſſen; 


Aus der Zeit der vierzehntägigen Krankheit 
des Prinzen datirt ein Brief der Gräfin an 
den Sberſtlieutenant Hackeborn und den Rath 
Hoffmann, in dem ſie auf das dringendſte 105 

X 
Erſcheinen werde ihm Freude bereiten. Sie wür de 


ihm etwas mittheilen, was ihm die verlorene Ruhe 


wiedergeben werde. Man jolle nicht meinen, es 
ſei nur ein Vorwand von ihr, um aus dem Kloſter 
zu kommen, fie ſei bereit dahin zurückzukehren, 
ſobald der Herzog es befehle. Das Leben des 
Prinzen zu erhalten, müſſe doch das vornehmſte 
Beſtreben der Adreſſaten ſein, und ihr Erſcheinen 
an dem Krankenlager werde Wunder bewirken. 

Es fehlte dem Prinzen nicht an ſorgſamer Pflege, 
ein Bericht des Arztes Dr. Gundelsheimer, welcher 
die Truppen begleitete, iſt erhalten. Auch der 
Herzog ſandte feinen Leibarzt Taurini. Der Prinz 
war ſich der Gefahr bewußt; Hoffmann Ichrieb 
am 22. nach Berlin: er bete viel, habe ſich mit 
allen verſöhnt, ja um Verzeihung gebeten, das 
Abendmahl verlangt und erhalten. Erſt kurz vor 
dem Ende verlor er die Beſinnung. Nach ſeinem 
Tode fand man in ſeinen Taſchen die ſämmtlichen 
Briefe der Gräfin, „ein ziemlich dickes Paket“. 
Der Leichnam ſollte nach Berlin gebracht 
werden. Am Morgen nach dem Tode traten die 


4 brandenburgiſchen Bataillone ins Gewehr, die 


Kautbois fpielten das Trauerlied, welches für die 


Beerdigung des hochſeligen Kurfürſten geſetzt war 


und welches der hochſelige Prinz ſonderlich ge- 
liebet und ſehr ofte ſelber geſpielet haben. Der 
Feldprediger des Sacconeſchen Schweizerregiments 
hielt eine Rede, dann begann die weite traurige 
Fahrt über Augsburg und Leipzig. Erſt am 
28. Auguft fand die ehrenvolle Beiſetzung in Berlin 
ſtatt, am folgenden Tage hielt der Kofprediger 
Jablonsky die Leichenrede im Dom. 

Ueber die Umſtände bei ſeinem Tode ward die 
Gräfin durch falſche Nachrichten getäuſcht und ge⸗ 
wiß noch mehr durch ihr Vorurtheil gegen die 
brandenburgiſchen Offiziere. Sie ſchrieb, er ſei 
verhindert worden zu 


Beftellungen werben in der Expedition, 
die Poſt bezogen 5 Mk, — Inſerate 


onsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiten. 


Hausgeſetzen gemäß nach 


il ihren Gunſten letztwillige 
Verfügungen zu treffen, das mag fein; aber ein 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Ketlergager safe Nr. 4, und bei 
koſten für die ſieben-geſpaltene 


ſtehenden Fonds für die Ueberſchwemmten be- 
ſchloſſen: an den Provinzialverband in Ostpreußen 
20 000 Mark, nach Weſtpreußen 40000 Mark, 
nach Brandenburg 20 000 Mark, nach Poſen 
40 000 Mark, nach Hannover 20 000 Mark. Eine 
Summe wird reſervirt für die ſpäter noch heran 
tretenden Bedürfniſſe und Anſprüche. Es find 
dabei fpeciell die Forderungen ins Auge gefaßt, 
die etwa in ſanitätlicher Beziehung noch an den 
Verein herantreten werden. Es ſind bereits 
ſeitens des Miniſters der geiſtlichen Angelegen- 
heiten in dieſen Geſichtspunkten gewiſſe Directiven 
gegeben, die ſich namentlich auf Barackenbau, 
Desinfections-Arrangements u. |. w. beziehen. 
Die Möglichkeit des Kuftretens von Epidemien 
und die Mittel zur Abwehr derſelben ſind bereits 
ins Auge gefaßt. 1 

Berlin, 15. Mai. Von der deutſch-franzöſiſchen 
Grenze ſind in letzter Zeit vielfach Klagen darüber 
eingegangen, daß deutſche Reiſende, die ſich nach 
Frankreich begeben wollen, ſeitens der franzöſchen 
Beamten allerhand Unbequemlichkeiten und 
Chicanen ausgeſetzt ſind. Die Angelegenheit hat 
hier, wie man dem „Hamb. Corr.“ meldet, 
größere Aufmerkfamheit gefunden, als man 
vielleicht in Paris annimmt, und es ift nicht aus- 
geſchloſſen, daß ſie in den nächſten Tagen bereits 
zu Gegenmaßregeln Veranlaſſung geben wird. 

* [Prinz Keinrichs Kochzeit.] Die Trauung 
bei der am 24. d. Mis. ſtattfindenden Vermählung 
des Prinzen Keinrich mit der Prinzeſſin rene von 
Heſſen wird der „N. Pr. Ztg.“ zufolge durch den 
Oberhofprediger Kögel in der Schloßkapelle zu 
Charlottenburg erfolgen. 

* Königin Natalie von Serbien] wird ſich im 
Laufe dieſer Woche in ein deutſches Bad, wahr- 
ſcheinlich Baden-Baden oder Wiesbaden, zu 
mehrwöchentlichem Kurgebrauche begeben, bis zu 
deſſen Beendigung die beabſichtigte Reife der 
Königin nach Belgrad einen Aufſchub erfährt. 

* [Die Thronfolgefrage in Lippe.] Ende dieſes 
Monats wird der Landtag des Fürſtenthums 
Lippe zuſammentreten. Wie verlautet, ſteht zu 
erwarten, daß demſelben eine Vorlage über die 
Thronfolgefrage zugehen wird. Fürſt Woldemar, 
der den Wunſch hat, die Erbfolgefrage ſchon bei 
Lebzeiten geſetzlich geordnet zu ſehen, hatte bereits 
vor drei Jahren das Cabinetsminiſterium beauf- 
tragt, unter Zugrundelegung der fürſtlichen Kaus⸗ 
ordnungs-Akten und nach Eingang von Gutachten 
anerkannt tüchtiger Rechtslehrer einen Geſetzent⸗ 
wurf auszuarbeiten. Der regierende Fürſt hat 
bekanntlich keine directen Leibeserben, während 


fein. jüngerer Bruder, der Erbprinz Alexander. 


ſich ſeit Jahren unter Vormundſchaft befindet, 
alſo deſſen Succeſſion ſehr zweifelhaft iſt und den 
dem vollſtändigen Er⸗ 
löſchen der fürſtlichen Familie die beiden foge- 
nannten erbherrlich - lippejhen Linien, die 
gräflichen Nebenlinien des fürſtlich lippeſchen 


Hauſes, Lippe-Bieſterfeld und Lippe-Weißenfeld, 
in Betracht kommen. 


der auf Gut Neudorf 
bei Bentſchen in der Provinz Poſen wohnhafte 
Graf Ernſt zur Lippe-Bieſterfeld, welcher der 
Chef der beiden gräflichen Nebenlinien zu fein 
glaubt, hält ſich zunächſt für erbfolgeberechtigt. 


Der Prätendent hatte vor ungefähr drei Jahren 


die Hilfe des Bundesraths angerufen, dieſer 
lehnte es aber ab, die Petition in Erwägung du 
ziehen. Augenblicklich finden unter den Mit- 
gliedern der Bieſterfeld'ſchen Linie Berathungen 
über die Thronfolgefrage ſtatt. 

Was die Stellung der Bevölkerung von Lippe 
in der Frage anbelangt, ſo hat die Mehrzahl der 
Lipper keine beſondere Neigung, die Bekannt- 


anderes Mal, er ſei vor dem Tode katholiſch ge- 
worden, zwei Mailänder Aerzte, welche nach 
S. Germano an ſein Krankenlager berufen 
wären, hätten es ausgeſagt. Allein dies iſt ſicher 
unwahr, denn wenige Wochen vorher hatte ſie 
ihm ja geſchrieben, ſie wiſſe, wie feſt er an ſeiner 
Religion hänge. Nach dem Tode des Prinzen 
ſchrieb ſie an den Kurfürſten: „Mein Unglück 
überſteigt alle Borftellung. Nachdem ich mir den 
Zorn Eurer kurfürſtlichen Hoheit zugezogen habe, 
verlier ich meinen Herrn, den Prinzen. Nach 
dieſem Schlage giebt es nichts meinem traurigen 
Looſe zuzufügen, um es auf der ganzen Erde des 
Mitleids würdig zu machen. Meine Verzweiflung 
nimmt mir faſt die Hoffnung das Eurige zu haben, 
aber doch ſteht Eure kurfürſtliche Hoheit in meiner 
Vorſtellung als der edelmüthige, gerechte und 
menſchenfreundliche Monarch. Dieſe Vorſtellung 
giebt mir die Kühnheit, mich Euch zu Füßen zu 
werfen und Euch zu bitten, Euer Mitgefühl nicht 
abzuwenden von einer Frau, die der Gegenſtand 
der heißeſten Liebe des Markgrafen Carl war, 
und die Tugenden genug beſeſſen hat, ſeine 
Achtung zu erwerben bis — werde ich es zu 
ſagen wagen ohne Euch zu reizen — bis er ſie 
zu ſeiner Gemahlin machte“ u. f. w. Unterſchrieben 
Caterine Balbian Margrave de Brandenbourg. 
Die hier angedeutete Bitte um Unterſtützung be⸗ 
gründete ſie in einem gleichzeitigen Briefe an den 
Miniſter Danckelmann durch die Nachricht, ſie ſei 
guter Hoffnung. Kier ſchrieb fie freilich eine Un⸗ 
wahrheit, wie die Folge zeigte, und obenein hatte 
ſie vergeſſen, was ſie ſelbſt wenige Wochen vorher 
dem Prinzen über Vereitelung ihrer Mutter- 
hoffnungen gemeldet hatte. Seitdem war fie ge- 
trennt von ihm geweſen. Sie dachte wohl nicht, 
daß der Prinz ihre Briefe ſo treu bewahrt haben 
würde, und daß ſie nun in die Hände ihrer 
Berliner Gegner gefallen ſeien. Der Widerſpruch 
zwiſchen dieſen beiden Angaben kam ſicherlich er⸗ 
wünſcht und wurde ſogleich aufs leidenſchaftlichſte 
hervorgekehrt, um die gehäſſigſten Voraus- 
ſetzungen darauf zu begründen. Auch dem Herzog 
von Savoyen wurden fie von Berlin aus mitge- 


ſchaft der beiden erbherrlichen Linien, die ihre 
Fühlung mit dem Heimathlande verloren haben, 
zu machen, weil beide Linien wenig begütert 
find und im Falle der Gucceffion der einen oder 
anderen die alten Unzuträglichkeiten in der 
Domänenfrage vorausſichtlich nicht beſeitigt 
werden würden. Man wünſcht daher, daß der 
Fürſt von Lippe-Schaumburg zur Erbfolge be⸗ 
rufen werde, welcher wegen ſeines bedeutenden 
Reichtums in der Lage wäre, einen zufrieden- 
ſtellenden Ausgleich in der Domänenfrage herbei⸗ 
zuführen. 

* [3ur_ Elbing-Marienburger Wahl-Affäre] 
bemerkt ſelbſt die nationalliberale „Magd. 3tg.” 
ſehr unzufrieden: „Es hat alſo geſchehen können, 
daß die Rechte zweier Mandate ausgeübt worden 
find von Perſonen, die nach dem fait einſtimmigen 
Urtheil der Wahlprüfungscommiſſion (das einzige 
Mitglied, welches anders ſtimmte, that dies nicht, 
weil es die Wahl für geſetzmäßig angeſehen hätte, 
ſondern weil es nicht nur 57, ſondern ſämmtliche 
Wahlmännerwahlen caſſiren wollte. D. N.) dazu 
keinerlei Anrecht beſaßſen, ohne daß durch Be- 
ſchluß des Hauſes das Votum der Commiſſion 
beſtätigt worden wäre. ) 
daß ein folder Beſchluß am Ende der Legislatur- 
periode nur eine formale Bedeutung gehabt haben 
würde. Das mag richtig fein, aber eine ſolche 
Erwägung hätte doch nicht abhalten ſollen, 
ihn zu faſſen. Wir können uns aus der 
Harlamentariſchen Geſchichte keines Falles 
erinnern, wo in „ähnlicher Weiſe wie hier 
zwei Mandate während der vollen Dauer 
einer Legislaturperiode geführt ſind von Per⸗ 
ſonen, die zur Führung derſelben garnicht be- 
rechtigt waren. Der Vorfall legt die Frage 
einer Reform der jetzigen Methode der Wahl- 
prüfungen, die das Abgeordnetenhaus und auch 
den Reichstag wiederholt beſchäftigt hat, ernſtlich 
nahe. (Fier lag der retardirende Factor wohl 
weniger im Syſtem, als im guten Willen der 
Conſervativen. D. Red.) Zu wünſchen wäre das 
vor allem im aß, daß des Haufes, dem doch 
daran liegen muß, daß an ſeinen Verhandlungen 
und Beſchlüſſen ſich nicht Perſonen betheiligen, 
die, wie ſich nachträglich ergiebt, garnicht zur 
Theilnahme berechtigt waren.“ 

. [Cine Maſſenpetition um geſetzliche Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Trichinenſchau] für 
ganz Deutſchland ſſt, wie dem „B.-Courier“ ge- 
ſchrieben wird, von Herrn Oberbürgermeiſter 
Ruick in Gera in Anregung gebracht worden. 
Man will eine Petition zu Stande bringen, die 
möglichſt von allen Gemeindeverwaltungen unter⸗ 
ſchrieben ſein ſoll. 

[Schloß Erdmannsdorfl, in welchem Prinz 
Heinrich von Preußen nach ſeiner bevorſtehenden Ber- 
mählung mit der Prinzeſſin Irene einen Theil des 
Sommers verleben wird, iſt im Kreiſe Kirſchberg ge- 
legen und von einem herrlichen Parke umgeben. Un- 
mittelbar vor demſelben breitet ſich das freundliche 
Dörfchen aus, welches etwa 1000 Einwohner hat. 
Ueber die hübſchen Dorfhäuſer erhebt ſi eine nach 
Schinkels Plan erbaute Kirche, ein Sohanniter-Aranken- 
haus und das weitläufige Gebäude der bekannten 
Flachsſpinnerei, deren Bleichen an dem Ufer der Lomnitz 
liegen. Das Schloß gehörte einſt dem berühmten 
Gneiſenau und wurde 1833 durch Friedrich Wilhelm III. 
erworben. Derſelbe vererbte es an ſeine zweite Ge⸗ 
mahlin, die Fürſtin Liegnitz. Friedrich Wilhelm IV., 
dem fein „Stiefmütterchen“ das Schloß überließ, machte 
es 1840 zum Krongut des königlichen Kaufes. In 
letzter Zeit wurde es zuweilen vom Prinzen Albrecht 
und deſſen Familie wegen der prachtvollen, idylliſchen 
Lage aufgeſucht. Nun iſt es hergerichtet, um für kurze 
Zeit dem „erſten Weltumſegler aus dem Kohenzoller⸗ 
a feiner Gemahlin zum glücklichen Aufenthalt 

* [Eijenbahn-Ainlagekapitel.] Das Anlage- 
kapital der in Betrieb befindlichen Eiſenbahnen 
berechnete ſich Ende 1886 

in Europa . . auf 59970 691 999 N. 

in den übrigen Erdtheilen „ 48855 606 528 „ 

im ganzen „ 108806 298 527 Mh. 

P. A. Dresden, 15. Mai. [Der 1. deutſche 
Privatſchullehrertag.] die Dorſteher, Vor- 
ſteherinnen, Lehrer und Lehrerinnen deutſcher 
Privatſchulen werden am 21., 22. und 23. Mai d. J. 
in Dresden zuſammentreten, um über eine An- 
zahl von Fragen ſich ſchlüſſig zu machen, welche 
für die Zukunft als Lebensfragen der deutſchen 
Privatſchule und deren Lehrkräfte betrachtet 


werden müſſen. Anmeldungen ſind zu richten an 


B. Bauriegel, Dresden, Alaunſtraße 2, von dem 
auch die Feſtkarten gegen Einſendung von 
1.80 Mk. zu beziehen find. — Die zugefagte 
Betheiligung iſt nach den bisherigen Anmeldungen 
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ce 


Man könnte einwenden, 


eine recht erfreuliche. Die billigen Pfingft-Ertrazüge 
erleichtern den Beſuch des herrlichen Dresden 
und. feiner jetzt in voller Blüthenpracht prangen- 
den Umgebung. Die Begrüßung der Erſchienenen, 
Bildung des Bureaus und die Erledigung aller 
Borfragen erledigt die auf den 2. Pfingfifeiertag, 
Abends 8 Uhr, in Silbigs Etabliſſement zu- 
ſammentretende Vorverſammlung. am 22. Mai, 
Vormittags ½8 Uhr, nimmt die außerordentliche 
Generalverſammlung für die Mitglieder des all- 
gemeinen deutſchen Privatſchullehrervereins ihren 
Anfang, während die Hauptverſammlung des 
Lehrertages Vormittags 11 Uhr beginnt. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. Mai. der Kaiſer empfing Vor- 
mittags den König von Serbien in der Hofburg 
und ſtattete Nachmittags demſelben einen Gegen- 
beſuch ab. Die Königin von Serbien begiebt ſich 
morgen nach Wiesbaden. — Prinz Alexander 
von Heſſen iſt Nachmittags nach Darmſtadt zurück- 
gereiſt. (W. T.) 

England. 

London, 15. Mal. Tlinterhaus.] der erſte 
Lord des Schatzes, Smith, beantragte eine Re- 
ſolution, nach welcher die Regierung zu einer 
Emiſſion von 3½ Millionen Pfund Sterling 
dreiprocentiger Annuitäten für die auſtraliſche 
Flotte und für die Vertheidigung gewiſſer Hafen 
ermächtigt werden ſoll. 

Das Oberhaus erledigte die Regierungsbill be- 
treffend die Regifirirung der Wähler für die neu 
zu errichtenden Grafſchaftsräthe. (W. T.) 

London, 16. Mai. Das Unterhaus hat den die 
auſtraliſche Flotte betreffenden Theil der von 
Smith beantragten Reſolution mit 92 gegen 48 
Stimmen angenommen und die Berathung über 
den zweiten Theil der Reſolution betreffend die 
Vertheidigung der Häfen und Kohlenſtationen 
vertagt. Bei der Berathung der Reſolution er- 
klärte Smith, die Regierung beabſichtige, die 
Häfen im Canal, ſowie Malta und Gibraltar in 
den Zuſtand vollſtändiger Sicherheit zu ſetzen. 


Der Staatsſecretär des Krieges, Stanhope, zeigte 


an, die Regierung werde neben der bereits an- 
gekündigten Enquete durch eine Commiſſion noch 
eine weitere erſchöpfende Enquete über die Be- 
dürfniſſe für die Dertheidigung des Landes ver- 
anſtalten, deren Verhandlungen Lord Salisbury 
ſelber leiten werde. Wenn nöthig, werde ein 
Nachtragscredit für die Beſchaffung von Geſchützen 
gefordert werden. (W. T.) 
Italien. J 

Rom, 15. Mal. I[Deputirtenkammer.] Nach 
zweitägiger Debatte über das Finanzbudget theilte 
der Miniſterpräſident Crispi heute mit, er müſſe 
aus der Finanzfrage eine Cabinetsfrage machen. 
Auch der Finanzminiſter Magliani erklärte, daß 
er in Folge der Abſtimmung über die lokalen 
Steuern kein perſönliches Vertrauensvotum ver- 
langen könne. Die Kammer lehnte hierauf durch 
Erheben von den Sitzen eine von Muſſi (äußerſte 
Linke) beantragte Tagesordnung ab, welche ſich 
miß billigend über die Grundſätze der Finanz- 
politik des Cabinets ausſpricht, und genehmigte 
in namentlicher Abſtimmung mit 210 gegen 29 
Stimmen einen Antrag del Giudice's, in welchem 
dem Vertrauen zu der Finanzpolitik der Regierung 
Ausdruck gegeben wird. (W. T. 

Spezia, 15. Mai. Das aus mehreren Panzer- 
ſchiffen, Torpedo-Booten und Torpedo-Kreuzern 
befiehende italieniſche Geſchwader iſt heute nach 
Barcelona abgegangen. An Bord des „Veſuvio“ 


befindet ſich der Herzog von Genua, welcher Italien 


bei der Eröffnung der Ausſtellung officiell vertritt. 


Bulgarien. 

Ueber London wird der „Kreuz-3tg.“ ge- 
meldet: Die Gebirgskette an der bulgariſch⸗ 
rumeliſchen Grenze iſt von bewaffneten Inſur⸗ 
genten beſetzt. Manche Ueberfälle von türkifch 
geſinnten Dörfern haben ſtattgefunden. Banden 
haben in der Nähe von Niſch und Pirot ſich ge- 
zeigt. In Barna iſt ein mit Waffen beladenes 
Schiff angelangt. 

Marocco. 

ac. Tanger, 14. Mai. (Telegr. des Bureau 
Reuter.) Die Meldung, daß der Gouverneur von 
Mequinez in einem Treffen mit den rebelliſchen 
Berberſtämmen im Diſtrict Benin Guild gefallen 
ſei und die mauriſchen Truppen beſiegt wurden, 
entbehrt noch der amtlichen Beſtätigung. 


Von der Marine. 
Kiel, 15. Mai. Auf der kaiſerlichen Werft 
man gegenwärtig mit dem Bau vo n Schwi 


iſt 
m⸗ 
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theilt; obwohl er ihr ſonſt günſtig geſinnt war 
und dies, ſoweit es die Politik erlaubte, auch 
zeigte, ſprach er ſich unliebſam genug darüber aus. 
Und Hackeborn, welcher früher bei aller Abneigung 
gegen die Keirath, die ihm jo viel Berdruß und 
gewiß auch die Unzufriedenheit des Kurfürſten zu- 
gezogen hatte, doch immer mit Achtung von der 
Gräfin geſprochen, ſtimmte nun in einem zu⸗ 
ſammenfaſſenden Berichte über die ganze An- 
gelegenheit, welchen er zu Berlin im Geptember 
ſchrieb. in dieſen gehäſſigen Ton ein: fie habe 
den Prinzen in ihre Netze gelockt, ja er ſagt 
gerade heraus, ſie ſei ſeine Maitreſſe geweſen. 
Man durchſchaut aber leicht, daß er unter 
Berliner Einflüſſen ſchrieb, ſeine letzte Behauptung 
wird durch die Eheſchließung von ſeiten des 
Prinzen widerlegt. Er wurde darauf nochmals 
nach Turin geſchicht, um vom Herzog die Fort- 
dauer der Einſperrung der Gräfin zu verlangen, 
damit nicht etwa ein Kind untergeſchoben werde, 
und dieſe Forderung wurde von der gewohnten 
Drohung begleitet, ſonſt würden die Truppen 
unvorzüglich zurückberufen werden. 

Der Tod des Prinzen lähmte nicht die Be- 
mühungen der Gräfin, die Rechtsgiltigkeit der 
Ehe zu beweiſen, im Gegentheil ſcheint ſie nun, 
da er ſie nicht mehr unterſtützen konnte, um ſo 
eifriger für ihre Frauenehre gekämpft zu haben. 
Alle Anerbietungen von Berlin, auf ihre An- 
ſprüche zu verzichten, lehnte ſie ab. Der Kurfürſt 
bot ihr unter der Bedingung, daß ſie den Titel 
und das Recht einer legitimen Gemahlin’ renon- 
cire, daß fie nicht guter Koffnung ſei und daß fie 
die Blanquettes (die vom Prinzen im voraus 
unterſchriebenen weißen Bogen) und die etwa 
darauf geſchriebenen donationes extradiere, eine 
Penſion von 2000 Thalern, obwohl ſie es nicht 
verdiene. Sie lehnte es ab und unterzeichnete 
ſich immer wieder Markgräfin von Brandenburg. 
Im Dezember fand endlich die vom Papſte be- 
fohlene Unterſuchung über die Giltigkeit der Eheſtatt; 
die Zeugen bei den Heirathserklärungen wurden 
vom päpftlichen Nuntius vorgenommen; er berichtete 
in günſtigem Sinne nach Rom. Doch der Herzog 
von Savohen gab nicht nach. Der Krieg dauerte 
fort, die 4 brandenburgiſchen Bataillone, nach 


erſte Eheſchließung 


Prinz Eugens Urtheil die beſten Truppen des 
Heeres, waren unentbehrlich; alſo erließ der 
Herzog am 21. Januar 1696, ohne Zweifel auf 
Verlangen des Kurfürſten, ein gedrucktes Patent, 
worin er die Gräfin in ſeinen Staaten als Wittwe 
des Prinzen anzuerkennen verbot. Er war offen 
genug, dabei zu ſagen: die beſonderen Verpflich- 
tungen, welche er dem Kurfürſten ſchulde, veran- 
laßzten ihn dazu. 

Nach dem Erſcheinen des Patentes ward die 
Gräfin aus dem Kloſter entlaſſen. Sie ging nach 
Mailand unter ſpaniſchen Schutz und prokeſtirte 
von dort im Februar 1696 gegen das herzogliche 
Patent und erklärte nochmals, das Urtheil des 
Papſtes erwarten zu wollen. Diejes erfolgte 
denn auch endlich im folgenden Jahre 1697. 
Die Publication erlitt wiederum einigen 


Aufenthalt, weil der Prinz Chriſtian Ludwig, 


Carls jüngerer Bruder, in Rom anweſend war 
und man jede Kränkung meiden wollte. Am 
28. September 1697 erſchien das Urtheil gedruckt; 
es fiel günſtig für die Gräfin aus, ſie wurde als 
rechtmäßige Markgräfin von Brandenburg er- 
nannt. Ihr Sieg war vollſtändig, denn ſchon die 
in La Venaria wurde für 
giltig erklärt, ſo daß ſie gerechtfertigt war, dem 
Prinzen in ſein Haus als Gattin gefolgt zu ſein. 
Ihre Ehre war gerettet. Vergebens aber ſind 
alle ihre Bemühungen geweſen, die von ihrer 
Seite anerkannten Rechte nun auch dem Haufe 
Brandenburg gegenüber geltend zu machen. Ber- 
wendungen des Prinzen Eugen, ja ſelbſt des 
Kaiſers Joſeph L beim brandenburgiſchen Hofe, 
um ihr eine Wittwenpenſion zu verſchaffen, ſchei⸗ 
terten ſämmtlich. Schuld an dieſem Mißerfolge 
war ohne Zweifel der Zorn Friedrichs I. über 
ihre Kartnäckigkeit, alle ihre Briefe als Mark- 
gräfin zu unterzeichnen. Sie hat dann, um auch 
dies noch zu erwähnen, eine Penſion vom Kaiſer 


bewilligt erhalten. Einer 12jährigen geimathlofig- 


keit müde, hat ſie im Jahre 1707 ſich mit dem 
ſächſiſchen Geſandten in Wien, einem Grafen 
Wackerbarth vermählt und iſt nach einer 12jäh⸗ 
rigen, wie es ſcheint, ſehr glücklichen Ehe 1719 in 
Dresden geſtorben. 


| Telegraphiſche 


docks beſchäftigt, welche vorzugsweiſe zum Heben von 
Torpedobooten benutzt werden ſollen. Die einzelnen 
Theile dieſer Docks werden von einer auswärtigen 
Fabrik geliefert und es erfolgt hier nur die Zuſammen⸗ 
ſetzung. Die Conſtruction dieſer Docks iſt eine neue 
und eigenartige, ſie zeichnen ſich weſentlich dadurch aus, 
daß ſie ſich nur gering über den Waſſerſpiegel erheben. 


Einige erhalten maſchinelle Einrichtungen zum Pumpen, 
andere nicht. Zwei dieſer Docks haben dieſer Tage den 


Helling verlaſſen. Nach Fertigſtellung der zehn Docs 
werden ſie, dem Vernehmen nach, auf die Werften von 


Kiel, Danzig und Wilhelmshaven vertheilt. 


Adels-Diplome. 


Bei Gelegenheit einer Beſprechung der Erhebung 
der Herren Siemens und Gneiſt in den Adels- 
ſtand erinnert die „Berl. Volksztg.“ an Goethe 
und Schiller, wie folgt: 

Es iſt über ein Jahrhundert verfloſſen, ſeit der 
Herzog Karl Auguſt von Weimar ſeinem Freunde 
Goethe einen kaiſerlichen „Adelsbrief“ erwirkte. 
Der Herzog dachte frei genug, um das Murren 
ſeines „Adels“ darüber, daß er den Frankfurter 
Bürgersſohn, feinen geliebten Duzfreund, zu ſeinem 
Geheimen Rathe mit Sitz und Stimme in ſeinem 
höchſten Collegium ernannte, in einem berühmt 
gewordenen Reſcripte niederzuſchlagen. Aber er 
war nicht ſtark genug, wie er ſeinen eigenen Hof 
zwang, ſo auch die verwandten kleinen Höfe ſeiner 
Umgebung zu zwingen, den bürgerlichen Miniſter 
als ebenbürtig in die „adlige“ Geſellſchaft des 
„Hofgeſchmeißes“, der „heimtückiſchen Hofleute“, 
wie Goethe ſie in ſeinen Briefen an die Stein 
nannte, aufzunehmen. Jahre lang wehrte ſich 
Goethe gegen die Abſicht des Herzogs, dieſen 
Widerſtand der Kofleute durch die Adelung des 
Dichters zu brechen. Er empfand die Demüthigung 
des Genius, welche in ſolcher ſogenannten „Er- 
hebung“ lag und welche den dichter des Fauſt 
gleichſtellte mit dem erſten Beſten, der ſich aus 
einem Schulze oder einem Meier zu einem Herrn 
von Schulze oder einem Herrn von Meier machen 
ließ. Karl Auguſt wagte es auch nicht ſelbſt, den 


Dichter zu bitten, ſich dieſe Komödie gefallen zu 


laſſen. Seine Mutter, die Herzogin Amalie, mußte 
ſich auf feine Bitte mit dem ſauren Geſchäft be- 
faſſen. Endlich gab Goethe nach. Aber er ſchickte 
den „Adelsbrief“ der Stein mit den Worten: 
„Ich bin fo wunderlich gebaut, daß ich mir gar- 
nichts dabei denken kann.“ 


Von dem gleichen harten Geſchicke wurde zwanzig 
Jahre ſpäter Schiller betroffen. Herzog Carl 
Auguſt ertrug es nicht, daß fih einem Kotzebue 
die Thüren der Hofgeſellſchaft öffneten, weil er 
vom „Adel“ war, 
verſchloſſen. So überwand er ſich denn nochmals 
und ließ auch für den Dichter des Tell einen 
„Adelsbrief von der Wiener Hofkanzlei ausſtellen. 
Schillers Gattin aber, ſelbſt von „adliger“ Geburt, 
ſchrieb: „Aus dem Diplom kann jeder ſehen, daß 
Schiller ganz unſchuldig daran iſt, und dies iſt 
es, was mich beruhigt.“ Und Schiller ſelbſt ſchrieb 
an einen Freund: „Sie werden gelacht haben, da 
Sie von unſerer Standeserhöhung hörten.“ Der 
Empfänger dieſes Briefes war auch von „adliger“ 
Geburt, war Wilhelm v. Humboldt. 

Wenn vor drei Menſchenaltern edle Men- 
ſchen, wie Carl Auguft, Goethe, Schiller und ſeine 
Frau, Wilhelm v. Humboldt, ihrer Zeit ſo weit 
voraus waren, daß fie die „Standesrüchkſichten“ 
derſelben als „lächerlichen“ Zwang empfanden, 
jo holte die Zeit dieſen Borſprung allmählich ein, 
und am 10. November 1859, dem hundertjährigen 
Geburtstage Schillers, ſprach der ehrwürdige 
Jakob Grimm unter dem rauſchenden Beifall der 
Nation in der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften 
wie folgt: 

„Nicht einmal drei volle Jahre vor ſeinem Tode 
wurde Schillern der Adel zu theil, und ſeitdem 
erſcheint der einfache, ſchon dem Woriſinn nach 
Glanz ſtreuende Name durch ein ſprachwidrig vor- 
geſchobenes von verderbt. Kann denn ein Dichter 
geadelt werden? Man möchte es im voraus ver- 
neinen, weil der, dem die höchſte Gabe des Genius 
verliehen iſt, keiner geringeren Würde bedürfen 
wird, weil das Talent ſich nicht wie Adel oder 


Krankheiten fortpflanzen; alle Welt aber glaubt 


es ſteif und feſt, daß Dichter geboren werden, und 
hier galt es einem als König im Reiche der Ge- 
danken waltenden. Schon 1786 hatte Bürger ge⸗ 
ſungen: 

Mit einem Adelsbrief muß nie der echte Sohn 

Minervens und Apolis begnadigt heißen ſollen, 

Denn edel ſind der Götter Söhne ſchon, 

Die muß kein Fürſt erſt adeln wollen, 
was leicht beſſer und ſtärker ausgedrückt wäre. 
Dem unerbittlichen Zeitgeiſt erſcheinen ſolche Er⸗ 
hebungen längſt unedel, geſchmacklos, ja ohne 
Sinn. Denn iſt der bürgerliche Stand fo be- 
ſchaffen, daß aus ihm in den Adel gehoben werden 
mag, müßzte auch aus dem Bauernſtand in den 
des Bürgers Erhöhung gelten. Jeder Bauer kann 
aber Bürger, jeder Bürger Beſitzer eines adligen 
Gutes werden, ohne daß ihnen die perſönlſche 
Würde geſteigert wäre. Ein Geſchlecht ſoll auf 


ſeinen Stamm, wie ein Volk auf ſein Alter und 


ſeine Tugend ſtolz ſein, das iſt natürlich und 
recht; unrecht aber ſcheint, wenn ein hervor- 
ragender freier Mann zum Edeln gemacht und 
mit der Wurzel aus dem Boden gezogen wird, 
der ihn erzeugte, daß er gleichſam in andere Erde 
übergeht, wodurch dem Stand ſeines Urſprungs 
Beeinträchtigung und Schmach widerfährt, oder 
ſoll der freie Bürgerſtand, aus dem nun einmal 
Goethe oder Schiller entſprangen, aufhören ſie zu 
beſitzen? Alle Beförderungen in den Adel 
werden ungeſchehen bleiben, ſobald diefer 
Mittelſtand ſeinerſeits ſtolz und ent- 
ſchloſſen ſein wird, jedesmal ſie auszu- 
ſchlagen. Ein großer Dichter legt auch noth- 
wendig ſeinen Vornamen ab, deſſen er nicht 
weiter bedarf, und es iſt undeutſcher Stil oder 
gar Hohn, Friedrich von Schiller, Wolfgang von 
Goethe zu ſchreiben. Ueber ſolchen Dingen liegt 
eine zarte Eihaut des Volksgefühls. In jeine 
Scher Standbilder mag nur gegraben werden: 
Schiller.“ i 


As? 9 


Specialdienſ 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. Mai. (Privat-Tel.) Der Kaiſer 
war heuße 2 Uhr Nachmittags eine Stunde im 
Gartenzelt und fuhr im Vonnywagen, was ihm 
beſtens bekommen iſt. 

Berlin, 16. Mai. Der Kaſſer arbeitete heute 
Vormittags mit dem General Winterfeld. Officiell 
wird beitäligt, daß der Kaiſer Nachmittags eine 
einſtündige Spazierfahrt im Charlottenburger 


* 


Parke machte. 


ee N 


während ſie ſich vor Schiller 


— Der Kronprinz wohnte heute Vormittags 
den Truppenübungen auf dem Tempelhofer Felde 
bei und folgte dann mit der Kronprinzeſſin einer 
Einladung der Majeſtäten zum Frühſtück. 


— Die Kaiſerin Augufla begab ſich Mittags 
zum Beſuch des Kaiſers nach Charlottenburg. 

— Herrenhaus. Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten. 
Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 
Struckmann: Bei der Berathung des Berichts 
der KAnſiedelungscommiſſion habe Kos ciels ki 
hinſichtlich des Ankaufs des Gutes Modliborzna 
die Dermuthung ausgeſprochen, dieſes Gut, 
welches von einem Deutſchen gekauft worden, ſei 
deswegen gekauft, weil der Vorbeſitzer namens 
Kohrts einen nahen Verwandten in der Anfiede- 
lungscommiſſion habe. Koscielski habe ſich Kohrts 
gegenüber auf einen Gewährsmann berufen, der 
wolle aber von Koscielski mißverſtanden ſein. 
Thatſächlich ſtehe nur feſt, daß Kohrts einen Ber- 
wandten in Bromberg habe, welcher Regierungs- 
rath in der Generalcommiſſton ſei. 

In der Generaldiscuſſion über das Volks- 
ſchullaſtengeſetz erklärt Kleiſt⸗Retzow, daß er 
zwar der Entlaſtung der Gemeinden zuſtimme, 
mit der Aufhebung des Schulgeldes aber weniger 
einverſtanden ſei, weil dieſe wieder zu einer Be⸗ 
laſtung der Gemeinden führe. Wenn freilich die 
Regierung mit Millionen an die Landesvertretung 
herantrete, ſo könne die Landesvertretung das 
Geld nicht zurückweiſen. Dieſe Erwägung ver- 
anlaſſe ihn, für das Geſetz zu ſtimmen. Eine Ber- 
faſſungsänderung enthalte das Geſetz nicht. Die 
vom Abgeordnetenhauſe im § 4 vorgeſchlagene 
Zweitheilung der Volksſchule bedeute eine Ver- 
ſchlechtenung der Vorlage. — Der Finanzminiſter 
erſucht das Haus, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
das Geſetz in dieſer Seſſion nicht zu Stande 
komme, den § 7 (Verfaſſungsänderung) abzu- 
lehnen. Im Falle der Ablehnung werde die 
Regierung in der nächſten Seſſion mit einer er- 
neuten Vorlage kommen, worin ſie, was fie eigent- 
lich jetzt ſchon wollte, für einen erſten Lehrer 600 
ſtatt 400 Mk. hoffentlich werde bewilligen können. 
— Bruel will, obwohl Gegner der Aufhebung 
des Schulgeldes, für das Geſetz, aber gegen S 7 
ſtimmen. — Graf v. Mirbach erklärt feine Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Geſetz. Die Verfaſſungsfrage 
betreffend ſtehe er auf dem Boden des Finanz- 
miniſters. — Miquel iſt der Meinung, daß eine 
Aenderung der Verfaſſung in keiner Weiſe vor- 
liege; er komme aber zu anderen Conſequenzen, 
wie der Finanzminiſter. Wenn auch das 
Geſetz durch den § 7 erſchwert würde, 
werde er doch dafür ſtimmen, weil das Geſetz 
keinen materiellen Schaden nach ſich ziehe. 
Wenn die Regierung klar und beſtimmt das 
Geſetz mit § 7 nicht annehmen zu wollen erkläre, 
werde er gegen den 87 ſtimmen. Um ſeine 


erkläre er, daß er keine beſſere Entlaſtung der 
unteren Volksklaſſen wiſſe, als die Aufhebung des 
Schulgeldes. Im Intereſſe der Sicherung dieſes 
wohlthätigen Geſetzes bitte er für die Commiſſions⸗ 
anträge zu ſtimmen. — v. Maltzahn erklärt, daß 
er nur gegen § 7 ſtimmen werde, falls die Re- 
gierung mit demſelben das Geſetz nicht an- 
nehmen wolle. 

Die Generaldiscuſſion wird darauf geſchloſſen 
und die §8 1 bis 3 unverändert angenommen. 
In der Debatte über § 4 verzichtet Miniſter von 
Bötticher auf die Wiedereinbringung des aus 
den Commiſſionsverhandlungen bekannten An- 
trages Struckmann, weil er die Verhandlungen 
nicht in die Länge ziehen wolle, hofft aber, daß 
die „gehobenen“ Volksſchulen in der bisherigen 
Organiſation erhalten bleiben. — Kleiſt-⸗Retzow 
bittet, die Beſchlüſſe der Commiſſion anzunehmen. 
— Der Cultusminiſter wiederholt die in der 
Commiſſion gegebene Erklärung, daß die ge- 
hobenen Volksſchulen neben den Mittelſchulen 
beſtehen bleiben könnten, und bittet um Annahme 
der Commiſſionsbeſchlüſſe. 

Der § U wird in der Faſſung der Commiſſion 
angenommen, wonach eine Ausnahme von der 
Nichterhebung des Schulgeldes bei Volksſchulen 
nur ſtattfinden foll, ſoweit das gegenwärtig be- 
ſtehende Schulgeld durch Staatsbeitrag nicht ge- 
deckt wird und anderenfalls eine Vermehrung der 
Communalſchulabgaben eintreten müßte. Die Seft- . 
ſtellung des überhaupt noch zuläſſigen Schulgeldes 
erfolgt in Landſchulen mit Genehmigung des Kreis- 
ausſchuſſes, in Stadtſchulen mit Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes. 

Die 88 5 und 6 werden ohne debatte un- 
verändert angenommen. Nach einem kurzen 
Referat über den §7 erklärt der Finanzminiſter, 
eine präciſe Erklärung über die Stellungnahme 
der Regierung im Falle der Annahme des 8 7 
nicht geben zu können, da bisher von 
der Regierung noch kein dahingehender Be- 
ſchluß gefaßt worden je. Im übrigen 
weiſt der Miniſter noch einmal auf alle Bedenken 
und Gründe hin, welche gegen die Annahme des 
§ 7 ſprechen. — Dernburg ſucht nachzuweiſen, 
daß § 7 nicht durch den Sinn der Verfaſſung be- 
dingt ſei, daß er unannehmbar und nur geeignet 
ſei, Mängel und Schwierigkeiten für die Zukunft 
hervorzurufen. — Fürſt Hatzfeldt ſpricht für den 
§ 7. Die Abgeordneten hätten in namentlicher 
Abſtimmung den §7 angenommen, man dürfe dem 
Hauſe nicht zumuthen, dieſen Beſchluß umzuſtoßen. 
— Prin; Hohenlohe und Graf Udo Stolberg⸗ 
Wernigerode ſprechen gegen den $ 7. Derſelbe 
wird darauf in namentlicher Abſtimmung mit 
96 gegen 25 Stimmen abgelehnt und das Geſetz 


we 


Stellung zu dem ganzen Geſetze zu charakterifiren, 


darauf im ganzen angenommen. Die nächſte 
Sitzung findet Donnerſtag 11 Uhr ſtatt. Auf der 


Tagesordnung derſelben ſtehen die Weichſelvor⸗ 
lage, die Odervorlage und Petitionen. 

Berlin, 16. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 2. Klaſſe der 178. königl. preußischen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 91 087, 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 36 857. 

2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 16 968 181 595. 

9 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 35 038 73 346 
99 488 117 200 123406 139 121 153 868 166 010 
168 614. 

— Es verlautet wiederholt, daß der kürzlich 
veröffentlichten Lifte von Auszeichnungen dem⸗ 
nächſt noch ein erheblicher Nachtrag folgen werde. 

Karlsruhe, 16. Mai. Die Beſſerung der ka⸗ 
tarrhaliſchen Affection des Großherzogs ſchreitet 
nur langſam fort, indeß bekommt der Genuß 
der milder gewordenen Luft ihm recht gut. Der 
Großherzog empfing den Beſuch des Statthalters 
Fürſten Hohenlohe. i 

Paſſau, 16. Mai. Die „Donau-3eitung“ be- 
zeichnet die Meldung, Biſchof Weckert von Paſſau 
wäre in eine ſchwere Gemüthskrankheit ver- 
fallen und könne deshalb ſeinem biſchöflichen 
Amte nicht mehr genügen, für unbegründet. Der 
Biſchof habe allerdings ein Nervenleiden, zu 
deſſen Hebung derſelbe ſich bald in ein Bad be- 
geben werde. 

Florenz, 16. Mai. Das Königspaar von 
Württemberg iſt direct nach Stuttgart abgereiſt. 

Petersburg, 16. Mai. Nachrichten aus Merw 
zufolge wäre eine Anzahl ſaloriſcher Steppenbe⸗ 
wohner aus dem Südweſten von Turkmenien, welche 


in dem zwiſchen Rußland und Afghaniſtan gelegenen 


Territorium nomadiſiren, durch die afghaniſchen 
Behörden aufgefordert worden, Tribut zu zahlen. 
Am 24. April trafen die Saloren an der afghani- 


ſchen Grenze ein und es kam zu einem unbe- 


deutenden bewaffneten Conflict. Bei dem Ein⸗ 
treffen des ruſſiſchen Oberſten Alichanoff hatten 
ſich die Saloren bereits wieder auf ruſſiſches Ge- 
biet zurückgezogen. a 


Danzig, 17. Ma.. 


IzBegräbnißfeier in Oliva.] Die Leiche der 
verewigten Prinzeſſin Maria von Hohenzollern⸗ 
Hechingen war in einem mit ſchwarzem Tuche 
ausgeſchlagenen und mit Silber verzierten Sarge 
aufgebahrt, welcher im Empfangs ſalon ſtand. Am 
Fuße des von vielarmigen ſchwarzen Candelabern 
und mit reichem Blumenſchmuck umgebenen Sarges 
ruhten auf einem Kiſſen von weißer Seide die 
Orden der Verſtorbenen. Unter den zahlreichen 
Kränzen, welche am Sarge niedergelegt worden 
waren, ragten durch ihre Schönheit hervor: die 
Trauerſpenden des Kaiſers, der Kaiſerin, der 
Kaiſerin-Wittwe, der Familie v. Weiher, des Grafen 
Rutzau, der Ortsgemeinde Oliva und des Zoppoter 
Kriegervereins. Geſtern Nachmittags 3½ Uhr 
betrat die Geiſtlichkeit, in deren Mitte 


der eben von Pelplin angekommene Biſchof 


Dr. Redner und der frühere Armeebiſchof 
Namszanowski im vollen geiſtlichen Ornat 
ſich befanden, das Schloß und hielt am Sarge 
einen Trauergottesdienſt ab, bei welchem 
Dekan Stengert aus Danzig in einer 
kurzen Anſprache die Liebe der Verſtorbenen 
zum Herrſcherhauſe und ihren mildthätigen Sinn 
hervorgob. Unter dem Geläute der Glocken und 
den Klängen des von der Kapelle des 3. oſtpr. 
Grenadier-Regiments Nr. 4 geſpielten Chopinſchen 
Trauermarſches erfolgte ſodann die Ueberführung 
der Leiche nach der Kirche, wo dicht unter der Kanzel, 
neben der Ruheſtätte der ehemaligen Aebie, die Gruft 
gemauert iſt. Auf dem Sarge lagen die Kränze 
der kaiſerlichen Familie, die übrigen wurden von 
den Bedienten der königl. Gartenverwaltung 
nachgetragen. Während der Sarg in die Kirche 
getragen wurde, ertönten die Klänge der Orgel 
und unter dem Geſange des Sängerchors wurde 
der Sarg auf den Katafalk, der ſich von Palmen 


umgeben vor dem Hochaltar befand, geſetzt. Mit 


der Todtenvesper, die von Herrn Biſchof 
Dr. Redner, der auch morgen das feierliche 
Todtenamt celebriren wird, abgehalten wurde, 
ſchloß geſtern die Feier der Ueberführung. 

„ Marine-Beſuch.] die Kreuzer Corvette 
„Luiſe“ (Schiffsjungen-uebungsſchiff) wird in 
dieſem Sommer vom 14, Auguſt bis 16. September 
Rhede ſtationirt 


Kreis Dirſchau berühren und es ſoll in der 
Gegend von 


der Strecke Danzig⸗Zoppot wie auf der Strecke 
Damig-Hohenftein haben jetzt die Vorarbeiten für 
Herſtellung eines zweiten Geleiſes begonnen. Die 
Erdarbeiten, 


ſollen binnen kurzem in A 
werden. : ngriff genommen 


* 

JGeſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
bildung. Auch dieſe Geſellſchaft hat ihre ſonſt 
im Frühjahr ſtattfindende Jahresberſammlung 
diesmal mit Rückſicht auf die Zeit- und 
Mitterungs-Berhältnifie in den Herbſt verlegt. 
Sie ſoll Anfangs Oktober in Berlin ftattfinden. 
Der in Danzig ſeßhafte oft- und weſtpreußjiſche 
Berband derſelben hat ſoeben feinen Thätigkeits⸗ 
bericht pro 1887 herausgegeben. derſelbe ent- 
hält u. a. eine, wie uns ſcheint, recht beachtens- 
werthe Anregung, nämlich zur Errichtung von 
Stipendien-Stiftungen für hervorragend be⸗ 
gabte Zöglinge der Volks- und Fortbildungs- 

ulen zur weiteren Ausbildung in Gewerbe und 
Technik. Der Bericht ſagt darüber: 

„In einer Zeit, in welcher fo viel über „Gelehrten. 
Proletariat“ geklagt wird, ſollte dieſem Gegenſtande 
umſomehr gufmerkſamkeit und Intereſſe zugewendet 
Sab pen. Wie reich iſt im deutſchen Baterlande die 

ahl der Stiftungen mit zum Theil großen Fonds, 
welche beſtimmt ſind, durch materielle Beihilfen wiſſen⸗ 
ſchafklliche Sludien zu erleichtern! Wo aber befinden 
ic bis jetzt gleiche Einrichtungen, welche talentvollen, 
aber mittelloſen jungen Leuten eine höhere Ausbildung 
eic das Kunstgewerbe, für die techniſchen Berufe er- 
1 e Wäre ein ſchöpferiſches Vorgehen auf dieſem Ge⸗ 
tet nieht ein geſundes Mittel zur Bekämpfung jocialer 


Berbreiterung der Durchläſſe etc. 


Gefahren und zur Einſchränkung der bedenklichen Zu⸗ 
nahme des „Gelehrten- Proletariats“? Die Gache hat 
aber noch eine andere, echt philanthropiſche Seite. Wie 
viele in der Volksſchule und in den erſten Jahren 
ihrer Lehrzeit aufkeimende Talente verkümmern und 


gehen ſchon vor der Entwickelung zu ihrem eigenen, 
wie zum Schaden für die Volkswohlfahrt unter, weil 
Mittel und Gelegenheit an bier fördernd einzu- 
greifen, den in der kritiſchſten Zeit des Lebens ſich 
kräftig regenden drang nach höheren Kufgaben zu 
pflegen und in die rechten Bahnen zu leiten! Darum 
war auch unſere Jahres-Berjammlung einmüthig in 
dem Ausdruck des Wunſches, daß möglichſt überall 
Stiftungen reſp. Fonds errichtet werden möchten, aus 
denen kalentvolle Zöglinge aus den ärmeren Klaſſen 
zur Erreichung tüchtiger Ausbildung für gewerblichen 
oder techniſchen Beruf unterſtützt werden können. 
Wir ſind überzeugt, daß der Wunſch die weiteſten Kreiſe 
bewegt. Möge auf ihn nicht das Sprüchwort An- 
wendung finden, wonach „kein Weg ſo weit im deutſchen 
Land, als der von Kopf und Herz zur Kand.“ 

us den geſchäftlichen Angaben des Jahresberichts 


entnehmen wir, daß dem hieſigen Verbande am Schluſſe 


des Jahres 147 Mitglieder (darunter 52 Vereine und 
Geſellſchaften) angehörten, doch iſt inzwiſchen die Ge⸗ 
ſammt- Mitgliederzahl bereits um einige 20 gewachſen, 
fo daß fie gegenwärtig ca. 170 beträgt, Die Befammt- 
geſellſchaft zählt ca. 700 Vereine und 3400 perſönliche 
Mitglieder. Unter den 52 körperſchaftlichen Mitgliedern 
des hieſigen Verbandes befinden ſich 16 Bildungs- und 
Handwerker-Dereine, 8 Gewerbe-Bereine, 3 Bürger⸗ 
Vereine, 6 kaufmänniſche, 3 Lehrer⸗ Vereine, 4 Logen, 
11 Eredit-Genoſſenſchaften und 1 Gewerkvereinsverband. 
Bon den perſönlichen Mitgliedern wohnen ca. 50 in 
Danzig. Der Verband hat in 62 Fällen Bibliothek⸗ 
unterjlüßungen gewährt, in 689 Sendungen anregende 
Schriften verbreitet und eine 1 f 710 Correſpondenz, 
die ſich auf 380 eingegangene und 1710 ausgegangene 
Poſtſendungen belief, unterhalten. Ferner wurden 
22 Vorträge des Glehtrotechnikers und Experimental⸗ 
phyſikers Egts, des Generalſecretärs Dr. Wislicenus 
und mehrerer anderer Gaſtredner den Vereinen in ver⸗ 
ſchiedenen Orten Oſt⸗ und Weſtpreußzens vermittelt. 

I Mechſelſtempel.] Im Monat April 115 im Be- 
zirk der Oberpoſtbrrection zu Danzig die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer 8177 Mk. ergeben (685 Mh. weniger als 
im April 1887). Im Bezirk der Königsberger Ober- 
Poſtdirection betrug fie 9594 Mk. (327 mehr als im 
April v. J.), im Bezirk Gumbinnen 3130 (8 Mk. 
weniger), im Bezirk Cöslin 1372 (97 Mk. mehr), im 
Bezirk Bromberg 2096 (112 Mk. mehr). Größere Aus- 
fälle hatten auch die Bezirke Berlin, Hamburg, Bremen, 
Breslau. Für ganz Norbdeutſchland ergab ſich eine 
Minder-Einnahme von 11796 Mk. 

[Zur Branntweinſteuer.] Der Finanz⸗Miniſter hat 
ſich unterm 6. d. M. damit einverſtanden erklärt, daß 
ein Brennereibeſitzer, welcher in feiner landwirthſchfat⸗ 
lichen Brennerei an einem Tage durchſchnittlich nicht 
mehr als 1050 £ir. Bottichraum bemaiſcht, nachdem der⸗ 
ſelbe zu Anfang des laufenden Kalenderjahres die Er⸗ 
klärung abgegeben hat, daß er den Brennereibetrieb 
nicht über den 15. Juni d. J. hinaus fortzuſetzen beab- 


ſichtige, auch für die Monate Oktober bis einſchließlich 


Dezember v. J. nur zu dem ermäßigtem Steuerſatze des 
§. 41 II. Abſatz 2 a. des Branntweinſteuergeſeizes vom 
24. Juni v. J. herangezogen und ihm demgemäß; der 
mehr entrichtete Steuerbetrag zurückgezahlt werde. 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 6. bis 12. Mai.] Lebend geboren in der Be. 
richts-Woche 39 männliche, 28 weibliche, zuſammen 67 
Kinder. Todtgeb. 3 männliche, 1 weibliches, zuſammen 
1 Kinder. Geſtorben 24 männliche, 45 weibliche, zu- 
ſammen 69 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 18 ehelich, 6 außerehelich geborene. Todes⸗ 
urſachen: Scharlach 1, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches 
und Rervenfieber 1, Brechdurchfall aller Alte sklaſſen 
8, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 8, Lungen- 
ſchwindſucht 14, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 6, alle übrigen Krankheiten 37, Berunglücung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 
Elbing, 16. Mai. Der Landwirthſchaftsminiſter 


Dr. Lucius kam gejiern Abend Aurz vor 6 Uhr auf 


dem Dampfer „Elbing“ hier an. Mit ihm kamen Hr. 
Oberpräſident v. Ernſthauſen, Hr. Regierungspräſident 
v. Keppe und Wirkl. Geh. Ober - Regierungsrath 
Dannemann. Der Miniſter hatte ſich Morgens per 
Dampfer von Marienburg nach Jonasdorf begeben. 
Während des 1½ ſtündigen Aufenthalts wurden die 
Bruchſtelle, die Burchfang- und dDeichſchluß⸗Arbeiten 
genau beſichtigt. Darauf erfolgte die Weiterfahrt nach 
Einlage zur dortigen Bruchſtelle und dem Chauſſee⸗ 
übergange. In Einlage wurden die Bruchſchlußarbeiten 
und die Kofſtellen des Beſitzers Wannow, des Ge⸗ 
meindevorſtehers Arnold und des Amtsvorſtehers 
Albrecht, ſowie die dortige Verſandung — circa 
60 preußifche Morgen find bis 8 Fuß hoch ver⸗ 
fandet — beſichtigt. Darauf wurde per Wagen 
ein Abſtecher über Chauſſee durch das Einlagegebiet 
unternommen, bis nach Lakendorf und zur 
Lindenauer Lake reſp. zum Schleuſendamm. Zurück 
ging es über Lakendorf nach Jungfer, wo die Schleuſe 
beſichtigt wurde. Dann ſetzte ſich die Reiſe wieder zu 
Waſſer fort, und zwar durch die Weſtrinne bis zur 
Zeyerſchen Nogat-Enge, von dort zur Kraffohlſchleuſe 
und durch den Kraffohlcanal nach hier. Die Herren 
ſtiegen hier im Hotel „Königlicher Hof““ ab und 
ſchritten nach nur kurzer Ruhepauſe zur Beſichtigung 
der Schichauſchen Werft. Etwa um 1/9 Uhr erfchienen 
die Kerren im Caſino, wo ſich ſeit 8 Uhr die übrigen 
Spitzen der hieſigen Behörden, die Vertreter der Kauf⸗ 
mannſchaft, die Geiſtlichen, hervorragende Bürger und 
Herren des Lanbkreiſes — etwa 70 — zur Begrüßung 
und gemeinſchaftlichem Abendeſſen eingefunden hatten. 
Heute Morgen um ½9 Uhr trat Se. Excellenz wiederum 
eine Dampferfahrt an, und zwar über den Drauſen 
nach der Drauſenniederung, wobei in Rückfort Station 
gemacht wird. Zurück nach hier geht es auf der regu- 
lirten Thiene. Das Frühſtück wird an Bord einge- 
nommen, gegen 1 Uhr erfolgt die Wiederankunft in 
Elbing. Von hier geht es dann zu Wagen über die 
Chauſſee nach Neuhof, wo ein Beſuch bei dem Amts- 
vorſteher Pepper in Kusſicht genommen iſt. Dann erfolgt 


Weiterfahrt auf Wagen nach Alifelde, und von dort 
Abends erfolgt von dort 
aus die Rückkehr nach Berlin. — Wie hier jetzt ver⸗ 
lautet, kommt die Kaiſerin nicht (2) hierher, doch iſt 


per Bahn nach Marienburg. 


es möglich, daß der Kronprinz noch im Laufe dieſer 
Woche das Ueberſchwemmungsgebiet bereiſt. 

n. Linde (Kr. Flatow), 15. Mai. Am 13. d. Mies. 
fand hier die feierliche Einweihung der neuen großen 
Glocke ſtatt, und es wurde dieſelbe alsdann im Thurme 
aufgebracht, um ihr Probegeläut anzuſtimmen, welches 
allgemein befriedigte. Die Glocke iſt in der Glocken- 
gießerei des Hrn. Schultz in Danzig gegoſſen. 

* Der Hilfslehrer Scholz vom Schullehrer-Seminar 
zu Graudenz iſt unter Beförderung zum ordentlichen 
Seminarlehrer an das Schullehrer-Seminar zu Tuchel 
verſetzt, der bisherige ordentliche Profeſſor Dr. Licht 


heim in Bern zum ordentlichen Profeſſor in der medi- 


ziniſchen Facultät der Univerſität Königsberg ernannt 
worden. 


Candwirthſchaftliches. 
Breslau, 15. Mai. [Kusſtellung der deuiſchen 
Candwirthſchaftsgeſellſchaft.] Auf der hier zu 
Anfang Juni beginnenden großen Ausftellung der 
deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft werden die 
Pferde im ganzen durch 340 Nummern ver- 
treten ſein. Bon Zuchtpferden werden 103 warmen 


und 121 kalten Blutes ausgeſtellt, während 116 


Gebrauchspferde im Wagen und unter dem Reiter 
vorgeführt werden ſollen. Die einzelnen Klaſſen 
find ungleich beſchicht, beſonders zahlreich ſind 
vertreten einjährige Fengſtfohlen des leichten Reit- 
und Wagenſchlages mit 24 Stück aus Schleſien 
und Holſtein, ferner 18 Mutterſtuten deſſelben 
Schlages aus Schleſien und Poſen. Der Pferde- 
zucht⸗Derband in den holſteiniſchen Elbmarſchen 


Zugprüfung für Ochſen und Kühe außer 


bringt zwei Sammlungen von je 16 und 10 
Abtheilung 


gleichalterigen Fohlen. In der 
Gebrauchspfer de ſtellen zum großen Theil Händler 
aus, außerdem aber bekannte Züchter Schleſiens, 
wie Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen auf Koſchentin 
und Fürſt Pleß. 

Ein ebenſo überwältigendes wie anziehendes 
Bild vielgeſtaltiger Leiſtungsfähigkeit, züchteriſchen 
Strebens und Könnens wird die Rindvieh-Ab- 
theilung mit ihren 1148 Einzelanmeldungen ent- 
rollen, wie folgende dem vorliegenden Aus- 
ſtellungs-Derzeichniſſe entnommene Ueberſicht er- 
warten läßt. 


ſchon gemeldeten 
g Zuſammmen 1148 
Wie hieraus erſichtlich, find die größten An- 


22 


Einzel- Davon 
A. Gebirgs- und Höhenſchläge. anmel- Zucht- 
dungen. gruppen. 
a) Fleckvieh (Gimmenthaler, Frei- 
Pünger e)) 81 12 
p) Schweizer Braun- und Grauvieh (mit 
Algauer e 28 3 
e) Schwere Vöhenſchläge (Schein 
e rear — 
d) Leichte Köhenſchläge (Voigtländer, 
Patzer c , 12 — 
Je 3 Kinder eines Bullen von a/d 
außer ſchon gemeldeten 3 — 
238 11 
B. Niederungsſchläge. 
a) Holländer, ſchw. Oſtfrieſ., Jeverländ. 425 29 
Weſemarſ⸗ ů õͤů nn 8 4 
e) Wilſtermarſch, Breitenburger ıc, . 109 7 
N anle 888 1 
„ Schleſte r 28 13 
) Andere (rothe Oſtfrieſen 2). . 7 — 
Je 3 Kinder eines Bullen von a/f 
außer ſchon gemeldeten = 
788 54 
C. Paare Zugochſen der Schläge unter 2 „= 
D. Shorthorn und feine Kreuzungen 60 5 


ſtrengungen gemacht worden, das ſchwarzbunte 
Vieh der nordweſtdeutſchen Tiefebenen mit 512, 


d. i. nahe 45 Proc. aller Anmeldungen, zur Gel⸗ 
tung zu bringen, gleichſam als wolle man daſſelbe 
als alten Kämpen dem zum erſten Male auf der 
Wahlſtatt als jugendlichen Recken in Stärke von 
11 Proc. der Geſammtheit erſcheinenden „ſchleſiſchen 
Landvieh“ zur entſcheidenden Probe gegenüber- 
ſtellen. Der Stand des letzteren wird ohne Zweifel 
in vielen Beziehungen um ſo ſchwieriger ſein, als 
nicht bloß die Mutterländer des Schwarzweißen 
für ihr Schooßkind eintreten, ſondern auch Oſt⸗ 
preußen für die Schau das Beſte gerüſtet hat, 
was ſeine eifrig betriebene Wahlzucht hervorzu⸗ 
bringen vermochte. Neben der Mannigfaltigkeit 
anderer Schläge, unter denen die Schweizer, die 
Holſteiner und die Shorthorns der Zahl nach her⸗ 
vorragen, und neben den Zuſammenſtellungen 
ganzer Zuchten aller Schläge wird vorausſichtlich 
auch die Zugprüfung einen Gegenſtand beſonderer 
Kufmerkſamkeit bilden, die heute um jo mehr 
berechtigt iſt, als bei der gegenwärtigen Lage der 
Landwirthſchaft es gilt, die Kraft des Rindes neben 
feinen ſonſtigen Leiſtungen haushälteriſcher und 
wirkſamer als bisher auszunutzen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Der Roman eines Deteetivs.] Vor einigen Tagen 
wurde in Wien eines der thätigſten und geſchätzteſten 
Mitglieder des „Detectivcorps“, Paul Haga, zu Grabe 


getragen, den ein ſeltſames Verhängniß zum Helden 


eines Trauerſpiels gemacht hat. Sein unübertrefflicher 
Spürſinn erlitt nur einmal eine empfindliche Nieder⸗ 
lage: dem berüchtigten Betrüger Paul Luſtig gelang es, 
ihm zu entwiſchen. Aber der unermüdliche Poliziſt gab 
den Entkommenen nicht auf. Bald hatte er entdeckt, 
daß die Geliebte Luſtigs, Mariska Kovacs, in Bunapeſt 
weile. Haga ſetzte ſich mit ihr in Verbindung, heuchelte 
von Berufswegen Liebe, wurde dann ernſtlich verliebt 
und unterbrach ſeine Nachforſchungen damit, daß er 
Mariska Kovacs eines ſchönen Tages zum Altar führ te. 
Aber in dem zärtlichen Ehemann erwachte der Detectiv. 
Noch während der Flitterwochen bewog Haga die junge 
Frau, den ehemaligen Geliebten nach Budapeſt zu locken. 
Ihre Briefe wirkten. Luſtig kam nach Europa. 
Haga ſelbſt traf alle Veranſtaltungen zu einer Zuſammen⸗ 
kunft Luſtigs mit feiner Frau ... Plötzlich, mitten im 
Liebesgetändel, ſollte Haga erſcheinen und den ver- 
liebten Schurken geoßen DBergnügt rieb er ſich in 
Erwartung des großen Erfolges die Hände. Zu der 
beſtimmten Stunde eilte er an den Ort... Das Pär- 
chen war nicht da. „Waren ſie nicht hier?“ fragte der 
Detectiv enttäuſcht. — „Ja wohl, fie waren hier“, 
lautete die Antwort, „aber ſie ſind wieder fort.“ Luſtig 
war mit Mariska Kovacs entflohen. Der Geſetz⸗ 
verächter hatte über den Geſetzeswächter in dem Herzen 
des Weibes geſiegt. Niemals hat man die Spur der 
Entflohenen entdeckt. Haga war vernichtet; den dop⸗ 
pelten Schlag, als Detectiv und Ghemann, konnte er 
nie verwinden; er ſuchte Betäubung im Trunke, der 
ihn vorzeitig ins Grab ſtürzte. 

* [Zwei liebeskranke Dämchen], welche in einer 
Mormonenanſiedelung im Lunathale, Neu-Mexico, 
wohnten, hatten ihre Neigung einem jungen „Cowboy“, 
namens Whitman, zugewandt. Die Namen der beiden 
Mädchen waren Mary Seemore und Sarah Ballon. 
Bor einigen Tagen forderte Mary ihre Rivalin zu 
einem Duell heraus. Daſſelbe gelangte am Sonnabend 
zum Austrage und Sarah erlitt eine Schußwunde, 
welcher fie, wie die „N.-J. Staatsztg.“ bemerkt, wahr⸗ 
ſcheinlich erliegen wird. f 
Staßfurt, 15. Mai. Bon den bei Staßfurt verun⸗ 
glückten Bergleuten find leider drei durch die herab- 


ſtürzenden Maſſen getödtet worden. Die Leichen der 


Verſchütteten konnten bisher noch nicht ans Tageslicht 
gebracht werden. 


Standesamt. 
Dom 16. Mai. 

Geburten: Drechslermeiſter Albert Leſemann, S. — 
Tiſchlergeſ. Emil Rautenberg, S. — Schmiedegeſ. Matthias 
Wiemer, S. — Tiſchlergeſ. Wilhelm Klewer, S. — 
Drechslergeſ. Auguft Raufeiſen, S. — Arb. Franz 
Kuleiſa, ©. 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Richard Carl Rudolf Böhnke 
hier und Anna Glifabeih Behrendt in Bürgerwieſen. — 
Arbeiter Anton Poleska und Augufte Louiſe Buß. 

Heirathen: Bäckergeſelle August Bürger und Augufte 
Wilhelmine Kluck. — Schmiedegeſ. Carl Ludwig Krauſe 
und Florentine Stein. — Klempnergeſelle Johannes 
Albert Victor v. Czerlichi und Auguſte Bertha 
Marie Much. 

Todesfälle: T. d. Kürſchnermeiſters Gottlieb 
Charzynski, 1½ J. — Rentiere Hermine Zielke, 66 J. 
— Frau Wanda Lina Selma Breda, geb. Henſel, 39 J. 
— Wwe. Caroline Schulz, geb. Kuſſauer, 67 J. — T. 
d. Schneidermeiſters Dtlo Lehmann, 3 J. — Hilfs- 
aufſeher Heinrich Robert Lemke, 51 J. — Seefahrer 
Adolf Ficht, 41 3. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Prankfurt a. Me, 16. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Areditactien 223, ungar. 3% Goldrente 77,40. — 
Tendenz: ſtill. 
Wien, 16. Mar. (Abendvorſe.) Deſterr. Eresilactien 
278,00, Franzoſen —, ungar. 4% Goldrente 96,75. — 
Tendenz: feſt. 


Baris, 16. Mai. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
8540, 3% Rente 82,60, ungar, 4% Goldrente 78/16, 
Franzoſen 172,50 Lombarden 173,75, Türken 14,35, 
wlegymer 402 „u. Tendenz fell. — Rohzuckher 88 wıu 
35,70, weißer Zucker per laufenden Monat 38,59 per Juni 
38,70, per Juli-Kuguſt 39,10. Tendenz: feſt. 

London, 16. Mai. (Schlußesurſe.) Engl. Conſols 
995/16, preuß. % Conſols 106, 5% FRuſſen von 187% 
90½, 50% Ruſſen von 1873 9½½, Türken 14¼½, ungar. 
Ya Goldrente 77), Kegupter 79, Plandiscont 2¼½ 2 
Tendenz: ruhig. — Ausannazumer Nr. 12 15%, Rüven- 
rohzucker 12/8. Tendenz: matt. 

Betersburs, 16. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
120,20. 2. Orient-Anleihe 98½, 3. Orient-Anleihe 98. 

1 Rai. Meniel auf 

e auf London 4,86, Cable Tran: 
echſel auf Paris „ 4% und. Kmeitze 
nactien 24 5/ 

Weſtern- Ack. 


n, 32, North. 
- 1 >) 
referred Actien 51½, 53, und nrafkuile Action 


Wenen, gelb 
Mat. 


1 
5 4 
i , 
3 ßheulſche Bk. 158 
22,50 ef 1 
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157/40 107,40|D. Delmünte | 119,9 
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A 801188 der Ruf. 
ends bre; ſchwach. 


Rohzucker. 51 
Privatbericht von » Gerike, 
„ Ren. + 10 109 0 a 19 1 incl. Sack 
d. franco a 
2e. genen le. eee 
5 Jun 13.00 M do., Juli 13,12½ M do., Auguſt 
au fer F Bat, SS A ein 
8 5 ne: at 2 5 

12977 al ., Judi 13.40 AU do,, Aug uſt 18,172 AR be., 
Olt.⸗Beꝛbr. 12,45 A do. 


e EN 
ahrwaſſer, 16, Mai. Wind: O. h 
Care Dunn (SP.), Hewitt, Liverpool via 

tettin, Güter. 1 ; 

: Otto Link, Pätſch, Cardiff. Hon. — 

Sie (ED), Seht, gel Sprit und the Minde, 
Ehriſtenſen, Newhaven, Getreide. — Medea, Klöcking⸗ 
London, Holz. — asard, „Svenſſon, Landskrona, Kleie. 
— Theodor, Brunk, Nnkiöbing, Kleie. 

Im Ankommen: Dampfer „Carl“. 


Fremde. : 
Kotel du Nord. Becker a. ER Commerzien- 
1 


Danzig, 16. Mai. 


mond g. Danzig, 
. Frau Riebenſahm 


Gumbinnen. Roth a. Labuhn, 


8 Offizier. Hucho a. Leipzig, 

Ben shit Diikowski a. Warſchau, Gaſſinowaßi aus 

arihau, Beamte. Frau Ritterautsbefiker v. Oſterroth 
a. Gtrellentin. Hains a ing. Erich a. Elbin 


v. d. Marwitz nebſt Gemahlin a. Neumark, Fr. v. 
newau, 

richtsrath. 
che Schontänder 


‚ Breslau, Brü lir ma 
Ahntgs berg, nebſt Familie a. Königsberg, 
Kaufleute. 8 

otel Engliſches Kaus. Fomwe a. Danzig, Verſicher. 
Zasbector⸗ Schwoob a, Straßburg, Duſtmann a, Minden, 
Brandes a. Ceipuig, Guldemant a. Holland, Grätz aus 
Ba Dubivs a. Frankfurt a. M., Blaling a. Halle a. S. 
aufleute. a 
Hotel de Berlin. Baron v. Voß a. Berlin. Frau 
Ottow a. Stolp. Fri. Crämer a. Slolp. Frau Voigt a. 
Eibing. Frau Ritterautsbei. v. Rieſen aus Ronitttzen. 
Major Kuntze nebit Familie a, Gr. Bölkau, Premier- 
Sieutenant Schöwe nebft Gemahlin a. Prangſchin⸗ 
Rittergutsbefier. Schotter a. Lappin, Fabrikbeliher. 
Scheyer a. Schwerin, Bankdirector, Römhold aus 
Breslau, Beri.-Beamter. Plachte a. Berlin, Namienshi 
a. Geißlinzen, Polleller a. Frankfurt, Brilles a. Brom- 
berg, Schäffer a. Breslau, Prüßmann a. Frankfurt. 
Bermald g. Berlin, Schröder a. Berlin, Mannheim aus 
Berlin, Rothenberg a. Dresden, Krauſe aus Hamburg, 
e aus Stuttgart, Blumenthal aus Warſchau⸗ 
aufleute. | . 
Hotel a 91 8 de as an Be 

. a. Zawadda, Mi a r 
Tleltenants Wie a, Magdeburg, Kätelhodt aus 
Berlin, Berne 


a. Berlin, B ön- 


orth u. Rheydt, R 


I de Be a. Breslau, Dr. phil. 
Wurmſtich a, Eiſengch, Gutsbeſitzer. Harms a, Gilchow. 
Paſtor. Berlin, Hammerſtein a. Berlin, Kall 
i a. Bremen, Illing aus 
Werner a. Hachen, Braun 
en, Lobedanz a. Leipzig, 


mann a. Newyork, Sitzenſtock 
Meitzen, Dietrich a. Solingen. 
a. Main, Hüb 5 
Gechter a. Plauen, Kaufleute. 

erantwortliche Nebacteures für den politifcden Theil und per⸗ 
Aigle Nachrichten Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Hiterariſches 
H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine-Theit und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenißeile 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 3 


Strahl u. Son Meingsrofhandel, 


ogau. 

Wir theilen Ihnen hierdurch mit, daß 

ſich Ihre Shannon. Regiſtrators als 

durchaus zwechmäßig erwieſen ha- 

ben und daß wir in jeder Beziehung 

mit den Apparaten zufrieden ſind. 

Wir werden nicht unterlaſſen dieſelben 
bei jeder Gelegenheit zu empfehlen. 

Apparate.) Mi 

Preis ner fipparat 6,60 Mk. (ohne Pexforator). 

Man verlange illuſteirte Kataloge und Proſpecte 

mit Zeugniſſen über unſere neueſten Fabrikate für 

Buregu-Bedarf. 
Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen 


= oder von 
„Aug. Zeiss & Co. Berlia W. 


Nenne 


Ordnung, Yinktlichkei, Scuelligkeit 5 


Eine leiſtungsfähige 


e 


Stellenſuchende jed. Berufs 
blacirtſchnell Reuter's Bureau 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


|, General-Verſammlung 


er Corporation der Kaufmaunſchaft zu Danzig. 
Sonnabend, den 26. Mai cr., Nachmittags 4 Uhr, 


im Artushofe. gistrater erreicht. Derfelbe iſt der einzig wirklich F 
2 c Cigarrenfabrik 
1. Bericht über die Thätigkeit des Vorſteher-Amtes. ſucht einen 


2. Porſage der Jahresrechnung der Corporation und der 85 I > Di it Kaufmännischen Vertreter 


Speicherbapn pro 1887. ; 
3. Wahl der Reviſoren für dieſe Rechnungen ſowie für den für Danzig und Umgebung 
9. gegen hohe Proviſion. 


Etat pro 188 
Danzig, den 16. Mai 1888. Gewandte Verkäufer wollen 
ihre Bewerbungen unter H. 22281 


Bus Vorſſeher⸗Aut, der Kaufmaunſchaft. 5 Der is, bes Regiftratote, boch oder feitfich, ohne Lochnpperat IM 420, mit Cochapparal 


„ — [U 5.—, für die Maipe AU 1.25. 
Nächſte Woche Ziehung. 


Carl Haas, 
DE EN 2 x 
5 eb. eſinger. ER 
15155 den 16. Mai 1888. 


durch Kaaſenſtein u. Vogler in 
1 8 einſenden. (3117 


2 
re 


Eine für höhere Töchterſchulen 
geprüfte mufikaliſche 


Erzieherin, 


Zwangsverſteigerung. 
Im er Zwangsvoll⸗ 


m Kai der 
gtreckung Toll das im Grundbuche 
von Stadt Culm Blatt 303, auf den] 


Haeckel u. Schultheiß, Frankfurt a. M. 


Prima engl. 


Maſchinenkohlen 


Jinmen: der ‚Hotelier Sen en ee ech ee en, ex Schiff off, billigſt a. W. Dubke, bie viele Jahre in einer Familie 
g . 8, Cemon'ſchen de- 1 ü 10 N W. ie vi re in einer Famili 
Eheleute eingetragene Grund ſtüch e Mecklenburgiſche Pferde⸗ Bantkfond . 1 1 9116 "gemelen it und ihre 


am 7. Augujt 1888, Verlooſung 


Ziehung am 24. Mai d. 88. 
in Neubrandenburg 


3 Equipagen, 5 
81 edle kit- und .. weitere Auskunft wird gerne ertheilt, ſowie Proſpecte und an. 
0 tragsformulare unentgeltlich verabreicht. (3224 

Wagenpferde 


Danzig, am 11. Mai 1888. 
im Geſammtwerth von 


5 William Thomale, Haupt-Agent, 
Mark. 80,244 Mark 


1 Bureau: 2. m Robs Rei end von 8—12 Uhr Vorm. 
. i ob! Reichenber 
11 Looſe für 10m. und 1020 fonftige werihvolle j 111 55 5 
ewinne. 


Laſtadie Nr. 5. 

Gewi — 

Mecklenburgi 11 N ® 20 
irn. use Alurk A an A HL B ERG, 


und, io lange der Vorrath reicht, ben i 
| Natale kennfihen Verhaufstieen und zu bestehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagent, 


Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 
(Für Porto und Gewingliſte ſind 0 teirtligen) 
5 


Hammel 


2. jährig, 70 zur Zucht geeignete 
Mutterſchafe, 6 ſprungfähige 
Yorkihire-Eber, ſowie 10 1z-i. 
Kammwollböckhe abzugeben, in 
Nauten per Göttchendorf. (3238 


Roſenberg Weſtpr. 


n der Familie e. Fabrikbef. in 

Berlin findet e. J. Mädchen v. 
9—13 Jahren freundl. Aufnahme 
zu ſehr mäß. Beding. Pianino u. 
eig. Eguipage vorhand. Adr. u. 
G. A. 292 an Mar Gerſtmann, 
Berlin 


ſtück it mit 1899 
Mark Nutzungswerth zur Ge- 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
gan Abichrift des Grund-|M 
uchsblatts, etwaige Abihaßungen | MR 
und andere das Grundſtück be-|h 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön. 
nen in der Gerichksſchreiberei,ſ 
Zimmer Nr. 10, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufe end rf die nicht von felbit| WM 


0 und ohne Beſchränkung der enen e für alle Der- 
5 ehrpflicht, oder welche 


ad 


iſt in der erſten Etage 
eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern, e, 
Mädchenſtube mit Bade- 
Einrichtung, Keller, Boden 
und Kammern in October MM 
d. J. zu vermiethen. Be- 
sichtigung von 11—2 Uhr. 
Näheres daſelbſt2 Treppen. 


oder Betrag aus dem Grundbuche 
au Zeit der Eintragung des Ver⸗ 


ſt. Graben 32,1 iſt ein möbl. 
mmer mit Kabinet zu verm. 


ziehe Slaunhat, Ju machen, roh: = 155 J eise, haben Bat Ben 1215 9 ſfengalte 3 4b. Ben Logirhäuſe in e ie 

= Albe eiſt, Giaarrenhandlung, „ B. L. on e Wohnungen. Gationbillets von . 3 üfterd Ur ; 

des gerinaiten Gebo , r a oe von Anfang Berlin, Bromberg, Thorn. Kurhaus Bel: wird gleich nach dem Pfingſtfeſte Geib an beiter ade Dem 

rücksichtigt werden und bei Ver. i i bis dere wi Mai eröffnet. Die regel-. (ab en ien auf Oefen, par- Krones 3 1. Juli zu permiethen. 
f eptbr. mäßigen Dampferfahrten beginnen am Z. Juni. eitecianter 4 F. Gregaren, Dt. Krone. 


erde, Thüren, ußböden, 


Nähere Auskunft ertheilt Herr K. Grunwald in Kahl. 
berg und 


Die Direction in Elbing Fr. Silber. 


die bent bes Kaufgeldes gegen 
R 


an tre 5 das Ei 
tejenigen, welche das Eigen⸗ 
um bes Grundſtücks bean- 


FF 

ine kl. herrſchaftliche Woh. 
E nung 9 5 1 Eluben gaßſe 
chl allem Zubehör iſt Fleiſchergaſſe 
75, 2 Treppen, zum 1. Juli an 
1 5 10 Bewohner iagg 7. 

eſichtigung Vormittags 11—1, 
Nachmittags 4-6 Uhr. (3277 


Inowrailawer XI. Große 5 
Bierde-£oote Juowraflawer Pferde⸗Verlooſung. 


Ziehung am 14. Juni d. 3. BR 
vierſpännige n enge Equipagen 1 Fr. H endewerks Apotheke, 
I. W. v. 10,000 Mk. u. 5000 Mk. B i R. Scheller, f 
Hauptniederlage natürl. Mineral- 
brunnen und Quellproducte. 


iowie eine große Anzahl edler Reit- und 

Wagenpferde und 500 ſonſtige werthvolle WS 
„„Sämmtliche natürliche Mineralbrunnen find in friiher dies. 
jähriger Füllung direct von den Quellen bezogen auf Lager und 


des Zuſchlags wir «32 
am 8. Auguft 1888, 
Mittags an 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
ulm, den 7. Mai 9998 
Königliches Amtsgericht. 
Mayer. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 9. 
Mai 1888 iſt am 11, Mai 1888] 


die in Grauden: beitehende Han. 


W a Be 
ernhar ahat ebendaie ß f. . Br 5 
an der Auguſtusbrücke, vis-a-vis der Brühl'ſchen Terraſſe, 
DMahat Wien, freigelegen. 5 2101 95 


ropinz.⸗Schulrath Dr. Bölker hier 
20 Al, Hilfscomits Eutin, 2. Gabe 
M, Amtsrichter Jacobi und 
Frau E. Hache-Söbau, Erlös einer 
Liebhaber-- Boritellung 100 JUL, 
Sammlung des Dffisiercorps des 
„Batt. Fuß ⸗Artill. Regts. Nr. 2 
5 „Gemeinde Steinborn 
Oſtpr., Sammlung 10 l, Aönigl. 


Reitpferd! 


Ein Fuchswallach, complet 
ehr ort flotter Gänger, it 
ehr preiswerth zu verk. 
Adreſſen unt. 3269 an die 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


Gewinne. 
treffen während der Saiſon fortwährend neue Sendungen ein. 
Außerdem empfehle 


eee, Al Mark Spule 
find, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in 
Badeſalze, Bademoor, Quellſalzſeifen, 
f p aftillen ꝛc. i billigſten Preiſen. or nach an 82 = 


— 
u 


h 11 Looſe f. 10 Mk. Kannover, Große Packhofſtraße 29. 
f (Für Porto und Gewinnliſten ſind 20 Pfg. beizufügen.) 


den durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen 5 
halb werden prompt effectuirt. 


und zu beziehen durch 
unnd e gratis. 


Mark. F. fl. Schrader, Hauptagentur, 


5 | Imei Wagenpferde, 
15 1 alte 55 175 gro ann ein 
ruhiges, es Reitpferd, 
55 3145 groß Hr ſchweres Ge- 


hier 3A, großes Eentral- 


unter der Firma Bernhard Maha omite-Berlin 1 


pi 2 l 2 18 0 ried- 
in das diesſeitige Firmen-Regilter Br: — wicht, ſucht zu kaufen, und zu ver- rich- Wi Schü 10 t 
ECC ˙· | Neuhei e e 
n 8 188. 5 FTERER : m A en roß, g n. . 3 y - 
Königl. Amtsgericht. TTT 2 euheiten tadellos. K. Blumenthal, 9955 112 5 lion Dikmann-Hof- 

t \ m E ; 1 3149) Garlin. 155 Sammlun a u „Land. 

j 9 1 g 0 roſigk - Carthaus, 

Bekanntmachung. 2 1905 peikal Sammlung 3. Rate 285.20 Al, 

dun unfer Fiemenregifter It au onnen irmen ® oppelkalejche  |männeraeiangverein Dirichau 210 
folge Verfügung vom 11. Mai 1888 billig zu verkaufen M, Gemeindevorſtand Eller bruch, 
folgendes eingetr Sammlung 8,80 M, Graf Ritt⸗ 


eee berg⸗Stangenberg, Sammlung 


empfehle in bekannt größter Auswahl zu billigſten Actien Litr. A. der n At. Pandraihsamt Aulm, 


2 75 — 
a 5 Nr. 138 F. Siewert, Spalte 


das Handelsgeichäft i urch Fabrihpreifen ; 
{ i i rlewi x 15 Sammlung 69, „Rechnungs- 
Age Siewert hr Rehren V. Grylenie⸗. Zuckerfabrik Prauſtſcalß Penshe ier 12 AM, 10 he 
BET net Ae es, Adalbert Karau, eee e geen Hanne ON Beine 
ortſetzt. 5 Specialität in il. 1 ,> Rük- und Mitverſſcherungs⸗Ge⸗ 
e e e 5 
* ee — 2 ers — 2 7 
f eee e Engl. Potter Braces, ff Heck- bra ddl. Danzig, Langgaſſe Nr. 35. Pie fe | Kanne 1 arena. 


4 Renommirteste deutsche u. 
englische Fabrikate. Sehr 
grosse Auswahl. Stets 


5 r. Stargard und als Ort 
er Niederlaſſung Br. 1 88 
Eingetragen am 14, Mai 1888. 


Königl. Amtsgericht 


Engl. Mikado Braces 
dehnbarste und leichteste 
Träger Mk. 2,25. 


zu Pr. Stargard. Prof. von Esmarch's Träger Bill Sn San ammlung 3. Nate 450, . 
N Prof. Jäger's Norm.-Träger, 5 ee, 1 5 eee Kreis-Communalkaſſe Schlochau, 
ere e Reinneidenc heil t 5 U Synago 3 amt Konitz ammling 100 15 
te 4 @ agoge. 4 » 
Re e ee 20108 Auguſte Bar ſch ſche onentsmale, a nn 5 5 % Landrathsamt Berent, Sammlung 
eparaturen werden gut un * A uf ein hieliges 1 3, Rate 1 Expedition des 

* d 0 * 7 


in prachtvoller Auswahl, 
zur Hälfte des sonstigen 
Preises. (3304 


Gr. Krämergaſſe Nr. 10. ſuche 12 


Montag und folgende Tage: 


schnell besorgt. 


0 A. Hornmann Nachff ei d bn b don den 
5 Damen M. und M. B. B. ve 
anſtalteten Berlooſung 162,55 , 


und Wloclawen 51. Langgasse 5]. 


Güteranmeldungen erbittet 


V. Grylewiez, f 


1 
At- Epe der Silbeulſchen 209,30 
Al, Exped. der Oſtdeutſchen Preſſe 


N 


Sion Fupinenn.Pelnfhen . Großer Ausverkauf 


mit garnirten Damen- und Kinderhüten, 


Dampfer ⸗Geſellſchaft — — ; 7 3 „80 Al, G - 
„Fortuna“ Ei Ti f f * K offerirt OP Gtrohhüten, Bändern, Blumen, Federn und . Rate 107.50 f, 
Sete ne 10, 6 Ein nenes Cifdigeträn F. Dalit, 5 Geöffnet von 8-1 und 3-7 ub (3235 (bet garb, 2. Nate Sn. 1 
für Blutarme und Nervöſe.“ Röpergaſſe Nr. 6. (328 ene ene ene Be 9 er. Cött ihu 0 8 

Looſe! 5 Der Verwalter. 5 eee 


Marienburger a 8765 1 
9 05 F 0.000 Sl, 
ovie à 


M, 
e Pferde-Lotterie, 
„Mai, Looſe a 1 M 
zu haben i 


n der 
Expedition der Dans. Zeitung. 


Alexisbad 


An Stelle der bisherigen Eiſenprä⸗ 
1 welche zumeiſt den Magen und 
ie Zähne verderben, iſt es dem Fort⸗ 
ſchrikte der Chemie gelungen, durch die 
„Tonische Essenz,“ ein neues diäte⸗ 
tiſches Haus⸗ und Tiſchgetränk herzu⸗ 
ſtellen. In Form einer wohlſchmeckenden 
Limonade getrunken, bekämpft dieſelbe 
erfolgreich alle Krankheiten, die von 
Blutarmuth, Bleichsucht, Ner- 


— 
x 
© 


F. B. Prager 8 — — i 
in Danzig = 
Schuhwaaren 


empfiehlt 
ne EHRE 
für Damen, Herren und Kinder. 


ſtantinopel 20 AN, Weſtfäl 

opinzial- Hilfscomite Münſter 
200 il, Redaction der Neuen 
Stettiner Zeitung 500 , Schleſi⸗ 


Trüger, 


vosität, überhaupt unrichtiger Be⸗ von 100400 ſches Provinz.⸗Hilfscomits Breslau 

— ſchaffenheit des Blutes herrühren. hi m/m Höhe. 1 En gros & en detail. 16000 U, Provinz.⸗Hilfscomité 
van Hunte, ee | gußeiferne Säulen, Reueſte, leichte Damen-Gummifchuhe. Seren g re G e 
Bahnstation. e e ea Et Eiſ enbahni chienen die neueſten Facons in allen Sorten Ghuhmaaren, vor- burg 19000. A, Bürgermeilter 
C. F. Hausmann, lecht-Apotkeke, 15 zueline Sabrihate, empfehlen in gröhter Auswahl zu 3251 gaife 20 parterre melden. (3278| Bülowius-Summersbah, Famm⸗ 


Stahlbad und klimatiſcher 


zu Bauzwecken, ehr billigen Preiſen Für ein Stabeiſen-Geſchäft ung 240 U, Redaction d. Zeitun 


St. Gallen (Schweiz). 


|: wird ein erfahrener tüchtiger für Hinterpommern Gtolp 30, 


verzinkten Gtachel- 


2 4 

Gebirgskurort. H „General-Commando 1, Armee- 
325 Mtr. ü. M.imromantifchen zaundraht. O ertell und undius, I Reiſender Corps Königsberg, 2 Rate 170 U, 
Selke-Thale. Comtoir u. Lager: Brandgaſſe 8, Langgaſſe 72. (seſucht. Gef. Offerten unter An- Brovinsial Hiliscomite Schleswig 
Unvergleichlich reine 1 8 ger: sel. 30006 1 abe der Gehallsanſprüche sub „ Lohal-Comits Thorn 
Malboebirgshult, mäß ache gabe aer — Dpeicherinſe..— 0008 IC P. an Rudolf Moſſe, Berlin 51055 PR „aneftiältiches u 
Rohenſcürer gg Stab Henke N g 11100 arte Centrifugalpumpe u SWerbete n Sammlun der Gemeinhe Ghöne- 

5 g nal 2 = 5 erlin 
a rer Michung ebe von K. Heine Hacht. Locomobile Fr auen-Schönheit!! - Ferner ind an Kleidungsſtücken, 


in Marienburg bei Apotheker empfiehlt e die 


J. Ewpgan, Hohe Lauben 26. Ma Leberfigcke, Mitesser, Besichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über 
Nacht weich, weiss und zart. 


9 1. — . di ildeste 
LOHSE’s Lilienmilch- Seife, follette Site, 
rel von jeder Schärfe, welche nur zu okt die alleinige Ursache eines unreinen 

Teints ist; 5 
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


GUSTAV LO HSE, As lägerstrasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfümerien u.d Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, D i 


aſchinen-Fabri 
A. Horſtmann, 
Preuß. Stargard. (2729 


Ein neuer oder vorzüglich er- 
haltener 


Schleppdampfer 
zum Schleppen von 


Kahnlaſten 
von 3000-3600 Ctr. 


Adreſſen unter Nr. 3283 in der 
Exped. d. 31g. einzureichen. 


in durchaus tüchtiger junger 
EN 0 


berg i. * 

G. v. Buſſe-Stettin, Kübler und 
Niethammer - Ariebitein, Land- 
rathsamt Arnsberg, aus Berlin 
24 Kiſten und Säcke, aus Bolten- 
agen, Frau Gottl. Hoeſtermann⸗ 
ummersbach, Frauenverein, Mit⸗ 
glied-Heidelberg, Baterl, Frauen- 
verein Schlüchtern, aus Metz, 
Louis Struck Heidelberg, aus 
Berlin 1 Waggon, aus Hagenau, 
aus Colmar, Vaterl. Zweigfrauen⸗ 
verein Hoexter, Vaterl. Frauen⸗ 
Zweigverein Wilhelmshaven, aus 
Straßburg i. G., aus 1 
aus Saggemünd, aus Dresden, 
aus Niederhorne. 


Glectrotherapie incl. Galvano- 
hauftih, 187 e, Milch. 


Holmer Spargel, 


täglich friſch, zu Tagespreiſen. 

Berkaufsſtellen bei: . ; 

Herrn Leo Prügel, Heil. Beilt- 
gaſſe Nr. 29, 

Frau Kaub, Langgarten Nr. 5. 


Johannes Geuſchow. 


Baben und geſonderten Tiſch 
Jür Fettleibige. — Alle fremden 
Mineralwäſſer 

Proſpect gratis u. franco durch 


Die Badeverwaltung. 


Sawankn. 


2 
3 recht firm ausgeb., älterh. 
Materialiſten juhe für her- 
vorragende Stellung. m.5— 700 NL 
Salair nebit freier Station von 
egen 2 poln. ſprechen müſſen. 


. ul, 
Fleiſchergaſſe Nr. 5. 
Eine tüchtige Amme, die einige 


Zeit nährt, ſucht M. Wodiack Druch und Verlag 
Wwe., Preitgaſſe 41, parterre.] von A. W. Kafemann in Danis. 


Deutſchland. Anerkannt von vor- 
züglicher Wirkung geg. alle Arten 
Hautunreinigkeiten, Sommer- 
Iproſſen, Forſtbeulen, Finnen 
eic, Dorräthig: Stück 50 Pfg. bei 

Albert Neumann. (10968 


Feiſtes, friſches Reh- 
Mild banplung E. Ackı, 
1 


Chemiſch 


Rob. Suermondt & Cie., 


Montwn Kr. Inowraflaw. 


ä 


— 


Mehrere Satz 
outh - Rock - 


riefmark. kauft, taufcht u. verk. 
Plum Eier 
abzugeben Fiſchmarkt 5. (3288 


G. Zechmener, Nürnberg. 1 
Conkinentales ca. 200 Sorten 60.49. 


